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Dilemma in Genf
Saarberalimg verschoben - Sie südslawische Mion

Der ehemalige kardinalstaalssekrM Gesparr!
gestorben

Berlin , 19. Nov . (Eigener Bericht s Die Beratungen im
Saarausschutz scheinen nicht so glatt zu verlaufen , wie sich
die französische Presse dies ausgemalt hat. Die verschie¬
denen französischen Wünsche dürften Schuld an der Ver¬
zögerung der Entscheidung tragen und man darf, einigen
Informationen zufolge wohl annehmen, baß sich von ver¬
schiedenen Stellen ei« Widerstand gegen diese Wünsche gel¬
tend macht . Das mag auch der Grund sein , daß sich das
Bölkerbundssekretariat genötigt gesehen hat,

amtlich eine Verschiebung der für 21. November an-
beranmte« Tagung für die Saarfrage bekanntzn-

gebe«.
Der Auswärtige Ausschuß der französischen Kammer hat

Lei der Beratung der Saarfrage einige Zwischenrufe ver¬
nehmen müssen , die den Scharfmachern sicherlich keine
Freude bereitet haben. Man hat sehr scharf von . südfranzö¬
sischer Seite her die Politik der Schwerindustrie aufs
Korn genommen und Andeutungen zufolge

zeigt Laval vermutlich wenig Lust , sich in Abenteuer
verwickeln z» lasten.

Die wenig kriegslustigen Südfranzosen , in deren Kreisen
er seine treuesten Anhänger hat , erst recht nicht. Es würde
nicht unerheblich zur Befriedung Europas beitragen , wenn
Laval sich die Worte eines Südfranzosen zu Herzen nehmen
würde, der sagt , daß die Saarfrage nicht die Knochen eines
einzigen Grenadiers aus der Auvergne wert sei.

Wie kn Bölkerbundskreisen verlautet , erwähnt die süd¬
slawische Denkschrift in Sachen des Marseiller Mordes die
Berantwortungsfrage nur allgemein und

^ richtet sich gegen keinen Stgat .
Sie verlangt lediglich die Feststellung der internationalen
Verantwortung und die südslawische Regierung will beim
Völkerbund beantragen , daß internationale Schritte unter¬

nommen werden, um in Zukunft eine Wiederholung solcher
Vorfälle zu vermeiden . Die englische Regierung hat , wie
gesagt wird, gewisse Bedenken gegen das südslawische Vor¬
gehen geäußert und daher eine Unterstützung der Denk¬
schrift abgelehnt. Nach einer anderen Quelle beabsichtige
die jugoslawische Regierung , diesmal nur eine Demande
pröliminaire (eine vorläusige Bitte ) zu unterbreiten und
darin die Behandlung WMsrage

ans - er Mhsten Ratstagung .
zu verlangen . Man rechnet in unterrichteten Kreisen damit,
daß die Frage also erst im Januar spruchreif werde. Bis
dahin könne auch eine Aenderung in der südslawischen Hal¬
tung eintreten . In Genfer Kreisen ist man sich über den
zu empfehlenden Weg noch nicht einig .

Canals Vorschläge für vom
Berlin , 19. November . (Eigener Bericht.) Wie bereits

gemeldet, hat der französische Außenminister Laval dem
französischen Botschafter in Rom , de Chambrun, seine Vor¬
schläge für eine Annäherung Paris —Rom übergeben.

Es handelt sich um französische Zugeständnisse an der
Grenze von Lybien , von Somaliland und Eriträa , um die
Verlängerung des Statuts der Italiener in Tunis . Frank¬
reich verlangt dafür die italienische Versicherung, Frank¬
reich nicht anzngreife « . An sich eine vielleicht selbstver¬
ständliche Forderung , in Wirklichkeit aber eine Festlegung
der italientsche« Politik , deren Stärke in dem Schwebezu¬
stand zwischen Deutschland «ud Italien liegt . Jede Ver¬
mittlung mit Jugoslawien scheint Laval abgelehnt zu ha¬
ben . Er will erst dann nach Rom kommen, wenn bas Ab¬
kommen unterzeichnungsreis ist. Bis dahin kann viel Was¬
ser den Tiber hinunterfließen . und es erscheint durchaus
zweifelhaft , ob Laval nach Paris als Weihnachtsgeschenk
die lang ersehnte Verständigung mit Italien zurückbringen
kann .

Gerüchte um Litwinow
vor einer Neubesetzungdes Sowjel -Mtzenamls?

Genf , 19. Nov . (Eigener Bericht.) In Genfer Politi¬
ken Kreisen kursieren Gerüchte, die von einer Neube¬

setzung des sowjetrussischen Autzenamtes wiflen wollen.
Diese Gerüchte haben ihren Ursprung in englischen Blät -
termelöungen , besonders wird eine Nachricht des Londoner
„Star " zitiert , nach der im Kreise des allmächtigen Zen-
tralvyllzugsausschusses der Kommunistischen Partei , als des¬
sen Generalsekretär bekanntlich Stalin die gesamte Poli¬
tik der Sowjetunion mit , selbstherrlicher Gewalt leitet , eine
Bewegung im Zuge sei ,

Litwinow aus dem Autzenkommiffariat auszubooten .
Es wird ihm vorgeworfen , baß seine Politik ber Annähe¬
rung an Frankreich und der Eintritt Rußlands in den
Völkerbund nicht die gehoffte Rückendeckung gegen Japan
zur Folge -̂ gehabt habe . Der „Star " erklärt, daß Litwinow
an der Novembertagung des Vülkerbundrates nicht mehr
erscheinen werde, obwohl er bisher keine einzige Gelegen¬
heit versäumte , an den Beratungen in Genf teilzunehmen.
Dieses Fernbleiben werde das sichere Zeichen dafür sein,

daß Liwinow tatsächlich in Ungnade gefalle« sei.
Die Richtigkeit dieser Nachricht , die seit Wochen in der

ausländischen, besonders in der . in rusiischen Angelegenhei¬
ten stets wohlinformierten britischen Presie immer wieder
auftaucht, läßt sich heute nicht nachprüfen. Für die Wahr̂
scheinlchkeit dessen . daß eine gutvrganisierte Kabale "egen
Litwinow - im Zuge ist . sprechen indeffen verschiedene An¬
zeichen . Man kennt im Kreml sehr gut die Neigung Sta¬
lins , Diplomatenbäume nicht in den Himmel wach' en zu
lassen, - KUd «

Litwinow svielte in de« letzten beide« Jahre » eine
zu ansfallenbe Rolle , er trat wiederholt so stark vor
die Rampen der diplomatische« Bühne , daß Stalins

" Eifersucht bestimmt sich gegen ihn gewandt habe «
dürfte.

Litwinow hat es durch raffinierte Schachzüge ^ erstanden.
Nichtangriffspakte mit Frankreich- und Polen , sicherheits -
pakte mit den Baltischen Staaten , die Garanttepakte mit
Rumänien und der Tscheche,lowakei und i « Ii4 die Aus¬
nahme Rußlands in den Völkerbund dnrchzimtzen . Stalin
scheint damit noch nicht zufrieden zu seim Die Verhand¬
lungen mit Japan lagen , allerdings nicht m Litwinows
Händen» sondern wurden ' -von Karachan geführt und die
Einigung in der Frage der OstchmemchenEisenbahn bildet
nicht sein , sondern Karachans. Verb,emt . der we Probleme
des Fernen Ostens als langjähriger Botichafter in Peking
viel gründlicher kennt als sein Chef Litwinow .

Zwischen de« beiden Männer « besteht ' eine lang¬
jährige , «nversönliche Feindschast und Karachan
wnrde durch den schlauen Stalin eben ens diesem
Grnnde zum stellvertretenden Volkskommissar Llt-
winows bereitgestellt. Es ist sehr leicht möglich , daß
Stalin hente. da der Schwervnnkt der „

sowjetrnss,-
'

scheu Politik «ach dem pazifischen Kreis verschoben
worden ist. Litwinow zum Botschafter in « ne west¬
europäische Sauptstand ernennen «nd an. Litwinows
Stelle zum Leiter der europäischen Pclitik Moskaus

eine« Sowjetdiplomate « bestelle« wird , der «ach
langjähriger Ungnade und Berbannnng vor einige»
Woche« znr allgemeine « Ueberraschnng ans ber Ver¬

senkung wieder anftauchte.
und mit einer amtlichen Mission betraut wurde. Dieser
Sowjetdiplomat heißt Christian Rakowfki, der frühere
Sowjetbotschafter in London und Paris , ein Mann von
großen Fähigkeiten und durchaus europäischem Zuschnitt .

Reichsminister
spricht

Rom, 19. Nov . Kardinalstaatssekretär Gaspar . >
Sonntag abend gegen 10 Uhr an einer Lungenentzündung ,
die er sich vor wenigen Tagen zugezogen haue , gestorben.

Am letzten Mittwoch hielt er noch auf dem Internatio¬
nalen Katholischen Jesuitenkongretz einen viel beachteten
Vortrag über eines seiner wichtigsten Werke seines Lebens,
nämlich die Kodifikation des kanonischen Rechts für die la¬
teinische Kirche . Der 82jährige Kardinal zog sich damals
eine Bronchitis zu , die ihn aufs Krankenlager warf .

Als er vom Kardinalstaatssekretär Pacelli im Staats¬
sekretariat abgelöst wurde , war er eine der treibenden
Kräfte für dir Aussöhnung des Vatikans mit dem Ouirinal

Schaffung der „Kanzlei des Führers
derNSDW"

Berlin , 19. November .
' Der ' Führer Und Reichskanzler

Adolf Hitler hat folgende Verfügung erlassen :
1. Zur Bearbeitung aller Parteiangelegenheiten , die an

mich als Führer der NSDAP aus ihr und ihren Gliederun¬
gen gelangen , wird die „Kanzler des Führers der NSDAP "
mit dem Sitze in Berlin errichtet.

2. Zum Chef der Kanzlei des Führers ' Ler NSDAP er¬
nenne ich den Pg . Reichsleiter Philipp ^B o u h l e r. Er
untersteht mir unmittelbar und ist nur mir verantwortlich.

8. Dem Chef der Kanzlei des Führers der NSDAP sind
unterstellt die Parteiadjutantvr und die Privatkanzlei Adolf
Hitlers .

4 . Die Ausführungsbestimmungen zu dieser Verfügung
erläßt der Chef der Kanzlei des Führers der NSDAP .

Berlin , den 17 . November 1934.
Der Führer und Reichskanzler , gez. Adolf Hitler .

Hetz
zu den Bauern

Der Sleüoerlreler des Führers in Goslar
Goslar , 19. Nov . Zu Beginn des Festspielabends

„Deutsches Bauerntum " überbrachte gestern Rudolf Hetz,
her Stellvertreter des Führers , deffen Grüße und richtete
dann an die Versammelten eine Ansprache , in der er u . a .
imssührte :

Euer Stand ist berufen . Deutschland und das deutsche
Volk zu nähren , zu nähren nicht nur im gewöhnlichen Sinn
mit dem täglichen Brot , sondern zu Mähren mit allem, was
aus dem Boden , der Grundlage Unseres Seins , wächst: aus
dem Boden , den Ihn .betreut . Auf diesem Boden hat sich
die Geschichte unseres Volkes ' durch Jahrtausende abge¬
spielt und aus diesem Boden wird sich die Geschichte unserss
Volkes weitere Jahrtausende abspielen.

Und daß diese Geschichte wieder eine stolze Geschichte
sei . dafür werde« wir sorgen. (Stürmischer Beifall .)

Mit Recht ist tn dem neuen Deutschland von Seiten der
Vertreter des Bauerntums der nationalsozialistischen Be¬
wegung immer wieder die Bedeutung hervorgehoben wor¬
den . die das Bauerntum .mit seinem Boden hat. die Bedeu¬
tung Hai auch hinsichtlich der Blutsepzeugung unseres Vol¬
kes,' „denn der Nachflub »es besten Blutes kommt ja aus
dsm Lande und strömt in die Städte hinein , in denen es lei¬
der den Umständen nach langsam an Güte verliert . So oft
und mir soviel Recht , dies betont wurde .so sehr soll aber auch
stets wieder andererseits betont werden , daß dieses Bauern¬
tum zwar die Grundlage unseres völkischen , rassischen und
wirtschaftliche Seins ist. aus der anderen Sette aber doch
die anderen Stände unseres Volkes die Ergänzung bilden.
Stets sei sich der Bauer bewußt , daß er seinen Boden nicht
halten könnte wenn nicht als Ergänzung ein Wehrstand
da wäre , der den Boden schützen muß. Je besser der Boden
ist . se mehr Arbeit in Ihn hineingesteckt ist . desto mehr muß
er ihn schützen , da dieser Boden umso mehr die Nachbarn
anreizt , so oder so sich seiner zu bemächtigen.

Ebenso soll der Bauer ieingedenk sei» , daß der Arbeiter,
stand die Waffen schmiedet , mit denen der Wehrstand

de« Schutz übernimmt .
Er soll eingedenk sein , daß vieles von dem. was er täglich
braucht und als eine Selbstverständlichkeit erscheint , durch
die Hände seiner Arbettsgenoen drinnen in der Stadt
geschaffen wurde . Wenn der Bauer glaubt , vielleicht allein
bestehen zu können — jawohl , er wird nicht verhungern,
aber wenn alles andere wegfällt . was zur Ergänzung von
anderen Ständen und anderen Volksgenossen geschaffen
wird

so würde sein Dasein ärmlich sei« , ärmlich insbesondere
im Geiste.

Er würde dahinvegetieren , er würde schlafen , arbeiten und
essen, aber alles andere, was ihm das Leben heute leichter
und schön macht, würde ihm kehlen . Immer wollen wir
Führer des Nationalsozialismus , wenn wir von einem
Stand reden auch der anderen gedenken und das Verständ¬
nis für diese wachhalten. Anläßlich des Reichsvarteitages
in Nürnberg habe ich wiederum Vertreter der Arbeiter¬
schaft des Handwerks und des Mittelstandes bei mir ge¬
habt . Ich habe ihnen gesagt, ihr mögt vielleicht schimpfen .

daß die Preise des Bauer » vielfach höher sind als drau¬
ßen im Anslande .

Manche kleine abgehärmte Mutter und Arbeiterfrau mag
vielleicht dann und mann denken, warum das . und ob das
die Sorge des neuen Staates für sie sei . Ich habe es ihnen
gesagt , sie sollten sich darüber klar sein : würden diese Preise
nicht so hoch gehalten , so müßte über kurz oder lang mit
mathematischer Sicherheit unser Bauerntum , unser Nähr¬
stand zugrunde gehen, wie er bereits im besten Weg war.
zugrunde zu gehen, bevor wir Nationalsozialisten an die
Macht kamen . Das Ergebnis wäre sehr bitter, der Kampf

o
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Montag , den 19. November 1934aller gegen alle, das Ende auch der Arbeiter in der Stadtgewesen Denn darüber müssen wir uns . klar sein, wennwir die Nagrung nicht im Inland erzeugen könnten , rin¬fuhren könnten wir sie nicht. Das Ausland sperrt unsereGrenzen 'perrr uns ab . hak den Boykott oerhängt. Siewollen se .bst ihre Ware draußen absetzen Wir können dieErgebnisse unserer Industriearbeiter nicht auf den Markthrnausbringen und demgemäß können wir auch nicht ande¬res . was wir brauchen , und immer mehr brguchen würden,wenn die Landioirtschaft im Absterben wäre. Heute bringenwir alle nach wie vor gemeinsam unser Opser, die Arbei¬

ter. die Lebensmittelhändler. indem sie die höheren Preisezugunsten der Bauern , zugunsten der Landwirtschaft tragen.Dieses Zusammenstehen, dieses Einstehen des einen Stan¬des kür den anderen , dieser gemeinsame Kampf hat uns denSieg gebracht Der deutsche Bauer kann heute in Ruhearbeiten Und wenn er marschiert , so marschiert er nichtaus Protest und Verzweiflung über seine Not wie einst,heule marschiert er zur Ehre des einen, der wieder demdeutschen Volke einen Weg gegeben hat , unserer Arbeit undunser aller Schaffen wieder einen Sinn gab . Ihn grüßenwir : Adolf Hitler . Stegheill

2r. §chachl über:

Die deutschen Sparkassen
Stuttgart , lg. November. Anläßlich des 50jährigen Be¬stehens der Städtischen Sparkasse Stuttgart nahm u . a . auchder zu dieser Jubiläumsfeier erschienene Reichsbankpräsidentund beauftragte Reichswirtschaftsminister Dr . Schacht dasWort zu einer Ansprache, der wegen ihrer Bezugnahme aufdie Grundsätze des Sparkaffenwesens besondere Bedeutungzukommt . Dr . Schacht sprach der Jubilarin herzliche Glück¬wünsche aus und wies insbesondere auf die gesunde Ent-

-r' icklung hin, die dieses Institut genommen hat.Die strenge Trennung zwischen dem eigentlichen Spargeschäft und dem kurzfristigen Gelbverkehr biete zwei großeVorteile . Sie ermögliche erstens eine, klare Unkostenberech¬nung und verhindere damit unrentable Geschäfte, und sieverhindere zweitens, was noch wichtiger sei , eine Gefährdungder Spargelder .Wenn alle Sparkaffe» die gleiche Unterscheidung evensodeutlich vorgenomme» hätten, dann hätte im Jahre1931 nicht jene Sparkaffenkrisis eintrete» können » diedie Reichsbank zwang, mit so anßerordentlich großenMittel « einznspringen.Tr . Schacht fuhr dann wörtlich fort : „Ich ergreife gern dieGelegenheit, um in einigen Worten meine Auffassung überdiese Dinge auszusprechen. Mein Bestreben geht nicht dahin,die Tätigkeit der Sparkassen ans irgendwelchen wirtschafts¬politischen Gesichtspunkten heraus einzuengen.Das sogen. kleinere und mittlere Kreditgeschäft sollden Sparkaffe« in keiner Weise genommen werden.Die Sparkaffen haben in früherer Zeit auf diesem Gebietewichtige Dienste geleistet und sollen es auch in Zukunft tun.Indessen, die besondere Struktur der Sparkassen erfordertbesondere Maßnahmen . Die öffentlichen Sparkassen habenvor den übrigen . Geldinstituten den großen Vorteil voraus ,baß sie die Haftung der öffentlichen Körperschaften hintersich haben .
Diese Haftung bildet ei« Vorrecht, aber auch eine

Verpflichtung.Der Umstand , daß eine Sparkasse praktisch nicht in Kon¬kurs gehen kann , darf keinesfalls dazu führen, daß dieSparkasse unsolide wirtschaftet. Sie muß sich vielmehrihrer Verantwortung zur sorgfältigen Geldanlage nur umso stärker bewußt sein . Es darf nicht wieder Vorkommen ,daß im Falle einer Kreditkrise derartige , den Geldmarktund die ganze Kreöitorganisation beeinträchtigende Maß¬nahmen nötig werden, wie dies im Jahre 1981 der Fallwar . Die Reichsbank ist grundsätzlich bereit, bei der be¬vorstehenden Neuregelung des Kreditwesens eine stets be¬reite Ausnahmestellung für die Liquidität der Sparkassenzu bilden, aber sie kann das nur tun , wenn eine solide An -lagepolitik der Sparkassen gewährleistet ist. Dies bezieht
sich selbstverständlich nicht nur auf die eigentlichen Spar¬kassen , sondern auch auf diejenigen öffentlichen Kreditinsti¬tute, ' bei denen die Sparkassen ihre liquiden Reserven zuhalten pflegen . Diese Institute , die die Betreuer derSparkasse sind, müssen zu den gleichen Grundsätzen ange¬halten werden.

Die vornehmste Aufgabe der Sparkasse « besteht dem¬
nach wie vor dem Kriege so auch jetzt darin» die ihnenzufließen- e« Spargelder in sichere « Werte» des Ka¬

pitalmarktes anznlege».Wenn daneben die Betätigung der Sparkassen auf anderenGebieten des Bankvcrkehrs in den letzten zwei Jahrzehn¬ten eine stärkere Entwicklung genommen hat, so zeigt ge¬rade die Stuttgarter Sparkasse, wie richtig es ist,
diese beide« Geschäftsarten getrennt zu behandeln.Es liegt der Reichsregierung völlig fern , den SparkassenAltbewährtes zu nehmen , aber es ist notwendig, die mo¬derne bankmäßige Betätigung in einem gesunden Verhält¬nis zu der ureigensten Aufgabe , nämlich der Verwaltungder Spargelder zu halten und diese Betätigung mit den

Notwendigkeiten der gesamtdeutschen Währungs - und Kre¬
ditpolitik in Einklang zu bringen.

Je schwächer infolge der Nachwirkungen von Krieg, In¬flation und Systemmißwirtschaft zurzeit noch die steuerlicheLeistung der deutschen Volkswirtschaft ist , und je größer dieAufgaben sind, die der Staat sich zur Ueberwinöung der
Wirtschaftskrise stellen mutz ,um so mehr benötigt der Staat die Mitwirkung des

Sparkapitals .Die Herstellung eines den Aufgaben des nationalsozialisti¬schen Staates angepaßten Geld- und 'Kapitalmarktes mutzsomit das Kernstück einer jeden Neuordnung auf dem Ge¬biet des Kreditwesens sein ." In seinen weiteren Ausführ¬ungen wies der Vortragende darauf hir , .daß wir wieder vo« der leidigen Gewohnheit loskom¬men müssen» ans Mangel a« Vertraue » Gelder nachMöglichkeit schuell greifbar und kurzfristig anzulegenund damit, wen « auch unbewußt, der deutsche« Wirt¬
schaft das für ihre« Wiederaufbau so unerläßlich lang¬

fristige Kapital vorzuenthalte«.
Hier haben die Sparkassen als die größten Kapitalanlegerein dankbares Aufgabengebiet.

Der Auftrieb auf dem Kapitalmarkt , der vo« Seite «der Sparkaflen komme« kann und komme« muß, wirdüber die Besserung -er Renteuknrse sür die Verbilligungdes Zinsfußes »ud damit sür die weitere Wiederher-
stellnng der Sparbildung überhaupt vo« ausschlaggeben¬

der Bedeutung sei».

Im Zusammenhang mit der fortschrittlichen Zinspolttik der
städtischen Sparkasse Stuttgart wies Dr . Schacht auf die
schon im Mai vor. Js . erfolgte Herabsetzung -es Hypo-
thekeuziussatzes auf 8 v. H. hin, die eine« wichtige«Schritt aus dem Wege baldiger Verwirklichung national¬
sozialistischer Wirtschaftspolitik auf diesem Gebiete bedeutet.
„Ich gebe die Erklärung ab"

, so schloß der Redner , „daß die
Reichsregierung alles tun wird , um die Entwicklung der
Sparkassen und des Spartriebes der Bevölkerung zu för¬dern und über die gesunde Geschäftsführung der Spar¬
kassen zu wachen."

Zn wenige« Borken
Berlin : Reichsminister Dr . Goebbels hat am Sams¬

tagabend als Auftakt zum ersten Deutschen Reichspreffetageiue Einladung zu einem Empsaugsabend in seinem Mini¬
sterium ergehen lasten » der zahlreiche Vertreter der deut-
scheu Presse aus allen Teile« Deutschlands gefolgt waren.

Berlin : Wie der Reichskommiffar sür die Preisüber ,
wachuug mitteilt , bestehen für Sauerkraut , Doscnwürste« und
Fleischsalat keinerlei Preisbindungen .

London : Die japanische Antwort ans die letzten eng¬
lischen Vorschläge zur Regelnug der Flottenfrage ist nun»
mehr in Londo « eingegangc« . Wie es heißt, ist nicht viel
Hoffnung vorhanden, daß sie sür die cuglische Abordnungfür die Flottenbesprechungen zufriedenstellend ist.

London : Times fetzt ihre Angriffe auf AußenministerSimon fort »ud sagt, die Unterhansrede über die privateHerstellung von Waffen habe den bedauerlichen Eindruck er¬
weckt , daß die Regierung nichts tue. Simons Ausführungenhätten die zweifelhafte Ehre gehabt, von dem Teil der Pressegelobt zu werden, der für Isolierung und Ausrüstung ein¬trete.

B « d a p e s t : Die 18. Wiederkehr des Tages , an demAdmiral Horthy an der Spitze der nationalen Armee in
Budapest einzog und die Kommunisten-Herrschast zerschmet¬terte , wurde in gauz Ungar« feierlich begangen .

Washington : Die amerikanischen Ansprüche an dieTürkei i« Bezug auf Besitztümer , die im Krieg von de«Türken requiriert oder zerstört worden sind, sind durch ei«Abkommen der Leiden Regierungen geregelt worden. DieTürkei wird an die Vereinigten Staaten eiue Gesamtsummevon 1300 000 Dollar zahlen.

Die Methoden
der Rüstungsindustrie

Immer neue Enthüllungen - öerichk über die Skoda-Afföre
Berlin , 19. November. (Eigener Berichts . Der Unter¬

suchungsausschuß des amerikanischen Senats über die Me¬
thoden der Rüstungsindustrie hat neuerdings einen Briefder Agentur Leon & Bonasegna von Buenos Aires an die
Firma Federal Laboratories veröffentlicht , in dem es heißt,die Firma habe seit Ausbruch der Feindseligkeiten zwischenParaguay und Bolivien die Erzeugnisse der Federal Labo¬ratories , Gas - und Zündbomben, beiden Kriegführendenaufs nachdrücklichste angeboten. Auf die Nachricht hin, daßein formeller Krieg beginnen würde, hat sich der Vertreterder Firma nach Washington begeben und dort die Vertre¬tungen beider Staaten besucht . ^ . ,,

„Leider chroht die Gefahr", heißt es im Briese weiter,„daß der Streitfall auf friedlichem Wege beigelegt wird."
Der Direktor der Giftgaswerke der Chemischen Gesell¬schaft Erise, Oberst Goß, berichtete über das Angebot der

Gesellschaft an Kolumbien, im Lande Giftgaswerke zu er¬richten . Vor zwei Jahren
f
iflt die Firma in China Giftgaswerke erreichtet undührt gegenwärtig Verhaudlungen mit der Türkei «ud

Rumäuien .
Oberst Goß erhielt vom Istanbuler Vertreter der Firmaeinen Brief , aus dem hervorgeht, daß die Türkei dem Bei¬spiel der Mächte folgen und den Gebrauch von Giftgas inder Armee einftthren werde. Deshalb solle eine Actznatron-fabrik errichtet werden, die zur Wahrung des Scheins auchfür Handelszwecke arbeiten werde. Ferner habe die Firmain der Türkei eine Gasmaskenfabrik errichtet. Bei der Ver¬lesung des hierauf bezüglichen Briefes , richtet ein Aus-

schußmitglieö an Oberst Goß die Frage , wie seine Fabrikauf einmal Gasfabriken und Gasmaskenfabriken gründenkönne . Oberst Goß antwortete , datz die Vorbereitungen zumKrieg auch in Amerika, England , Frankreich und anderenLändern auf diese Weise organisiert würden.

AuS Bukarest wird gemeldet: Der Vorsitzende des par¬lamentarischen Ausschusses zur Untersuchung der bekanntenSkodq-Astäxe hat mach WerywyLtiger Arbeit der Kommissionnunnietzr, smnch NertzU- votgelegl. iDer .Ausschuss Mtte feI -^fHUsteuen , ob ' ber große Rüstungsauftrag an die Skodawetkeden staatlichen Interessen gerecht wurde, wer an die Schädi -gung der Interessen schuld ist und welche Personen die voll¬kommene Aufklärung der ganzen Angelegenheit behinderthaben. Der Bericht kommt zum Schluß,
daß der Auftrag nicht de« Jntereffen des Staates ent¬
sprach, weil mindestens ei» Drittel der nationale «Industrie hätte übergeben werde» müssen, und weil diePreise höher als notwendig veranschlagt waren . Der
damalige Kriegsminister, General Cihoski, wirb hier¬

für verantwortlich gemacht.
und die Untersuchung gegen ihn beantragt . Ferner wird derdamalige Finanzminister Popovici beschuldigt durch seinEingreifen gelegentlich der Verhaftung des BukaresterSkodavertreters Seletzki die Untersuchung behindert und da¬durch das Verschwinden wertvollen Aktenmaterials ermög¬licht zu haben.

Klepperbein Halt
öle Wen offen!

Eine Susserst vergnügte An¬

gelegenheit, ein lustiger Ro

man von Willibald Torsten

88)
Endlich hatte der Zug Kehl erreicht. Auf dem gegen¬

überliegenden Gleis stand bereits der Expreß, der weiter
nach Straßburg fuhr .

Klepperbein hielt sich am Fenster auf und beobachtete
einen Mann, der den Expreß bestieg.

Darauf verließ er ebenfalls den Zug und kletterte drü¬
ben in den Expreß . Er hatte Glück . Der Mann , den er
verfolgte , saß allein in einem Abteil . Kurz entschlossen
ging er hinein , grüßte . und ließ sich in den Polstern
nieder.

Der Mann betrachtete ihn einen Augenblick prüfend .
Dann wandte er sich wieder seiner Zeitung zu .

Einige Minuten später ruckte der Expreß an und ver¬
ließ den Bahnhof.

„Fahren Sie auch nach Straßburg? " fragte Klepper-
)ein seufzend, während der Zug dahinbrauste.

Der andere legte die Zeitung zur Seite und blickte auf
)en älteren Herrn , der ihm gegenüber saß.

„Ja ! " sagte er etwas kurz .
„Gewiß kennen Sie Straßburg bereits ? fing Klepper-

iein wieder an . „ Ich fahre nämlich zum erstenmal dahin
and will meinen Sohn , der dort wohnt , überraschen. Aber
& bin ein bißchen ängstlich , ob ich mich auch in der großen
§ tadt zurechtfinde.

" Klepperbein seufzte erneut . „ Man ist
ürch nicht mehr der Jüngste, und viel bin ich in meinem
Leben sowieso nicht gereist. Ich bin Belgier und stamme
qus einer kleinen Stadt namens Blafuot, die nicht weit
von Namur liegt . "

Den anderen schien der ängstliche Herr zu amüsieren .
^ „Voila, Monsieur, da können wir uns doch auch fran-

zösisch unterhalten, nicht wahr ? Ich merke , daß Ihnen das
Deutschsprechennicht gerade leicht fällt. Ich bin Franzose ,mein Name ist Charlon! "

„Ah "
, sagte der alte Herr feurig auf französisch, „ ichliebe die Franzosen! Gestatten Sie, Monsieur, ich heißeJean Noir ! "

„Freut mich ! Also nach Straßburg wollen Sie ! Ja ,
ja , es ist eine schöne Stadt . Wo wohnt denn da der Herr
Sohn ? Ich will Ihnen gern behilflich sein, damit Sie sich
zurechtfinden."

Der alte Herr nickte dankbar.
„Gaston , so heißt nämlich mein Junge , hat ein Dro-

gengeschäft. Er wohnt in der Rue de Marmon. Ich sage
Ihnen, er ist ein Prachtkerl. Er hat sich ganz ohne meine
Unterstützung hochgearbeitet. Vielleicht kennen Sie sein
Geschäft gar ? " *

„Leider nicht ! Aber wenn Sie nach der Rue de Mar¬
mon wollen , nehmen Sie am besten den Omnibus 12, der
fährt die ganze Straße hindurch. Der Omnibus hält vor
dem Bahnhof."

„Ach vielen Dank ! Das wird eine Freude geben, wenn
ich plötzlich so ganz unerwartet meinen Sohn besuchen
komme! "

„Das denke ich auch ! " lachte Charlon , der sich sehr über
den schwatzhaften alten Herrn amüsierte .

Klepperbein nickte glücklich . Er erhob sich , um sein
Köfferchen aus dem Netz zu nehmen , und bei dieser Ge¬
legenheit stieß er den Hut seines Nachbarn , der oben im
Netz lag , herunter . Rasch bückte er sich und sagte : „ O Par¬
don ! " und wollte den Hut aufheben .

Charlon war mit einem Satz hochgefahren und packte
seinen Hut , bevor ihn Klepperbein fassen konnte.

„O, bemühen Sie sich nicht ! " Charlon lachte gezwun¬
gen, nahm seinen Hut wie ein liebevolles Etwas und legte
ihn neben sich auf den Sitz .

Klepperbein entschuldigte sich noch vielmals wegen

seiner Unachtsamkeit. Dann packte er sein Köfferchen aus
und holte eine Packung Zigaretten heraus.

„Ich habe nämlich"
, erklärte er, „ in Blafnot ein Agen¬

turgeschäft für Tabakwaren . Diese Zigaxetten hier sind
echt ägyptischer Herkunft . Ich habe sie von einer meiner
Firmen geschenkt bekommen. So etwas Würziges und
Feines kriegt man nicht so oft zu rauchen. Bitte, wollenSie sich bedienen ? "

Charlon lachte und nahm dankend. Klepperbein gabihm Feuer und entzündete sich selbst eine Zigarette.
„Fabelhaft, was ? "

sagte er nach den ersten Zügen undblies genießerisch den blauen Rauch von sich.
Der andere nickte. Er machte ein paar Lungenzügeund hielt plötzlich inne . Klepperbein beobachtete ihn ver-

stöhlen.
„Das ist wirklich ein feines Kraut ! " sagte Charlon ,und im nächsten Moment sah sich Klepperbein einem Re¬

volver gegenüber, den ihm jener vor die Brust hielt . „ Sie
verdammter Kerl "

, raunte er unterdrückt, „ bald hättenSie mich hineingelegt ! Wer sind Sie ? Teufel , es war die
höchste Zeit, daß ich merkte, daß Ihre verfluchte Zigarette
ein Betäubungsmittel enthält! "

Klepperbein tat furchtbar erschrocken.
„ Aber Monsieur! " rief er. „Ich verstehe Sie nicht ! Die

Zigaretten . . . Betäubungsmittel . . . ich begreife einfach
nicht ! Bitte, nehmen Sie i >en Revolver weg . Ich bin dochkein schlechter Mensch! "

Charlon sah mißtrauisch auf den alten Herrn, der mit
allen Anzeichen von tödlichem Schreck vor ihm stand.Sollte er sich getäuscht haben?

Heu hinzutreienden Lesern wird der Anfans! desRomane* „ Klepperbein hält die Augen offen" auf Wunschkostenlos nachgeliefert .



Das WHW an der Arbeit Sleuerfreiheik für Ersatzbeschafsungen bis
ZI . Marz 1935 verlängert

Line llnterrednng mit dm
Berli «. 18. Nov . Der Reichsbeauftragte für das WHW ,

Reichswalter Hilgenfeldt, empfing einen Vertreter des
Deutschen Nachrichtenbüros zu einer Unterredung über die
Leistungen und Aufgaben des Winterhilfswerkes im Win¬
ter 1934/35 . Reichswalter Hilgenfeldt antwortete auf die
an ihn gestellten Fragen dabei «. a. folgendes:

„Wir stehen erst im Anfang und können noch keinen
vollständigen Ueberblick über die Mittel haben , die uns zur
Verfügung stehen werden. Aber ich kann bereits jetzt zu¬
sichern. daß wir bis zum 81. Dezember d. Js . dieselben Lei¬
stungen wie im Vorjahre geben können , wenn die Opfer¬
freudigkeit aller, aber auch aller Bevölkerungskreise wei¬
ter so anhält wie bisher.

Die Versorgung mit Kohle ist z. B. bis zu Anfang des
neuen Jahres in gleichem Umfange wie im Vorjahre sicher-
gestellt, und bei Kartoffeln wird die Zuweisung an die Be¬
dürftigen wahrscheinlich mindestens so groß sein wie im
vergangenen Winter .

Nach den neuesten Zahlen sind
bisher 5 344 885 Zentner Kartoffel« gespendet

worden. Das ist ein sehr günstiges Ergebnis des Reichs¬
nährstandes. Es ist anzuerkennen, daß die Bauern wirklich
alles getan haben, was in ihren Kräften stand.

Zu den 5Z Millionen Zentnern gespendeten Kartoffeln
kommen dann noch rund 7,9 Millionen , die das WHW an¬
gekauft hat, so daß insgesamt bereits jetzt 13,2 Millionen
Zentner zur Verfügung stehen. Davon sind etwa 10 Mil¬
lionen Zentner als Eisenbahnfracht im Rahmen der „Kar¬
toffelmobilmachung * im Reich an die Bedarfsorte trans¬
portiert worden.

Diesmal war die Verteilung der Kartoffeln außer¬
ordentlich schwierig, denn wir hatten nur wenig Zeit zur
Verfügung, da aus technischen Gründen bas WHW später
als im vergangenen Jahr eröffnet worden war . Rur der
Fachmann kann voll und ganz würdigen, was bei der Ber -

Unterbaden
Tanberbischofsheim, 19. Nov . Die vom Ministerpräsiden¬

ten Köhler am Sonntag , 11 . November, erüffnete Martini -
meffe , brachte einen vollen Erfolg, sowohl hinsichtlich des
Besuches, als auch in Bezug auf die getätigten Umsätze.
Handel. Handwerk und Gewerbe dürfen stolz auf das Er¬
gebnis ihrer Werbung sein . Die Ausstellung war der beste
Beweis für Leistungsfähigkeit und Güte bet angemeflenen
Preisen . Auch die Märkte haben erfreulich abgeschnitten .
Alles in allem : die Martinimeffe ist zu einem bedeutsamen
wirtschaftlichen Faktor des Frankenlanbes geworden .

Walldürn, 19. Nov. (Herabsetzung der Fleischpreises .
Nachdem die Gewinnspanne am Fleisch durch die zuständi¬
gen Stellen geprüft wurde, haben die hiesigen Metzger den
Preis für das Pfund Schweinefleisch und Rindfleisch um
je 20 Pfennige herabgesetzt, und zwar von 90 auf 70 bzw.
von 70. auf 60 Pfennige.
Oberbade»

Freiburg , 19. Nov . lEine hochherzige Stiftung .) Im
Mittelpunkt eines Kamerabschaftsabendsdes Berlages Her¬
der im Katholischen Vereinshaus stand eine Feier zur
Vollendung des 70. Geburtstages des allverehrten Chefs
Geh . Rat Dr . Herder, der die gesamte Betriebsgemeinschaft
zu Gast geladen hatte. Obmann Schneider hielt eine An¬
sprache und überreichte dem Jubilar eine künstlerisch aus¬
geführte Adresse. Geh . Rat Dr . Herder bankte tn bewegten
Worten und gab bekannt, baß er die Summe von 26000 -M
für soziale Zwecke des Hauses gestiftet habe . Im weiteren
Verlaufe des Abends sprach Kreiswalter Pg . Stadtrat Sie¬
der von der Aufgabe der Arbeitsfront .

lleichsbeauflragten Hilgenfeldt
teilung der riesigen Kartoffelmengen geleistet werden mußte .Stellen Sie sich vor. daß rund 60 000 Waggons mit Kar-
löffeln beladen in ganz Deutschland verteilt werden muß¬ten. Der erste Eintopfsonntag am 14 . Oktober hat ein
durchaus zufriedenstellendes Ergebnis gebracht . Sein Er¬
trag beläuft sich auf

4488 540 Mark .
Der Durchschnittsertrag der Eintopfsonntage im Winter
1933/84 war 4188 000 Mark . Das Ergebnis vom 14 . Oktober
liegt also über dem Durchschnitt des vergangenen Jahres .

Wenn man den riesigen Umfang des WHW bedenkt —
im Winter 1933/34 sind Werte von insgesamt 350 Millionen
Mark durch das WHW gegangen —, dann sind die wenigen
Fälle von Mißbräuchen verschwindend gering, in Prozent¬
zahlen kaum errechenbar. Diese paar Unregelmäßigkeiten
haben keine Bedeutung. Man muß daran denken, baß das
WHW rm letzten Jahr

4,1 Millionen Helfer nnd Helferinnen
hatte und in diesem Jahr wird ihre Zahl nicht geringer
sein. Es ist ein sehr gutes Zeugnis , daß so weniĝ vorge¬
kommen ist. In jedem sauberen Handels -Unternehmen
können die Verhältnisse nicht besser sein.

Zu Weihnachten wird , wie im Vorjahr , wieder eine be¬
sondere Bescherung veranstaltet. Allerdings werden wir
ganz bewußt diesmal die Weihnachtsbescherungen in die
Familie hineinverlegen. In diesem Winter werden vom
WHW Maffenbescherungen nicht veranstaltet . Nur die El¬
tern werden die Gaben erhalten , wir werden die Kinder
auch nicht von «ns aus unmittelbar bescheren. So wird die
Familie , der der nationalsozialistische Staat alle nur mög¬
liche Unterstützung gewähren wird , auch von uns diesmal
in den Mittelpunkt der Weihnachtsbescherung gestellt.

Zum Schluß hob Reichswalter Hilgenfeldt noch die wich¬
tige Rolle hervor, die das WHW als Arbeitsbeschaffung
bei der Herstellung der monatlichen Anstecknadeln und Pla¬
ketten spielt .

Bab Dürrheim » 19. Nov. (Diamantene Hochzeit.) DaS
seltene Fest der diamantenen Hochzeit konnten Samstag die
Eheleute Johann Bury und Klara geb. Hirt begehen . Der
Jubelbräutigam , welcher früher als Arbeiter in der staatl.
Saline beschäftigt war . ist 89 nnd die Jubelbraut 85 Jahre
alt. Fünf Kinder. 10 Enkel und ein Urenkel umgeben das
ehrwürdige Paar .

Höllftei », bei Lörrach . 19. Nov. (Das Kind auf der
Straße . Ein hiesiges Kind sprang einem Radfahrer a«S
Hüstngen ins Fahrrad , wodurch beide zu Fall kamen. Das
Kind mußte in bewußtlosem Zustand weggetragen werden,
der Radfahrer erlitt Verletzungen an der Hand.

Berli «, 19. November. Dem Gesetz über Steuerfreiheit
für Ersatzbeschaffungen vom 1. Juni 1933 gemäß dürfen die
Aufwendungen für die Anschaffung oder Herstellung von
Maschinen , Geräten und ähnlichen Gegenständen des ge¬
werblichen oder landwirtschaftlichen Anlagekapitals bereits
im Jahr der Anschaffung oder Herstellung bei der Ermitt¬
lung des Gewinns für die Einkommensteuer, Körperschafts¬
steuer und Gewerbesteuer voll abgesetzt werden, wenn der
Steuerpflichtige den Ersatzgegenstand nach dem 30. Juni 1933
und vor dem 1. Januar 1935 angeschafft ober hergestellt hat.

Der Fristablauf vom 31. Dezember 1934 hat in einzelnen
Zweigen der Maschinentndustrie zu w großem Auftrags¬
eingang geführt, daß eine Bewältigung der Aufträge bis
zum 31. Dezember1934 ohne Ueberstunöen oder sonstige au¬
ßergewöhnliche Maßnahmen nicht möglich ist. Die Maschinen¬
fabriken haben die Annahme verschiedener Aufträge bereits
ablehnen müssen, weil ihnen die Ausführung neuer Auf¬
träge trotz Ueberstunden bis Ende 1934 nicht mehr möglich
ist. — Es ist aus arbeitsmarktpolitischen Gründen zweck¬
mäßig. der Maschinenindustrie zur Ausführung der Auf¬
träge eine Frist zu gewähren, die über den 81. Dezember
1934 hinausreicht.

Der Reichsminister der Finanzen hat deshalb durch Ver¬
ordnung vom 8. November 1934 die Frist , innerhalb deren
der Ersatzgegenstand geliefert werden muß, bis zum 81. März
1935 verlängert . Voraussetzung ist jedoch in jedem Fall , daß
der Auftrag auf Lieferung des Ersatzgegenstandes noch vor
dem 1. Januar 1935 erteilt wird . Erfolgt die Lieferung des
Ersatzgegenstandes noch in demjenigen Wirtschaftsjahr, das
im Kalenderjahr 1934 endet, so können die Aufwendungen
für den Ersatzgegenstand vom Gewinn des Wirtschaftsjahres
1934 abgesetzt werden. Erfolgt die Lieferung nach Schluß
des in 1934 zu Ende gehenden Wirtschaftsjahres und vor
dem 1. April 1985 , so können die Aufwendungen vom Gewinn
desjenigen Wirtschaftsjahres abgezogen werden, das in dem
Kalenderjahr 1935 endet, soweit nicht schon Anzahlungen
im Wirtschaftsjahr 1934 geleistet worden sind und die Auf¬
wendungen in Höhe der Anzahlungen vom Gewinn des
Wirtschaftsjahres 1934 abgesetzt worden sind.

Es ist allen Gewerbetreibenden, Landwirten und freien
Berufen , die bas Gesetz über Steuerfreiheit für Ersatzbe¬
schaffungen noch in Anspruch nehmen wollen, zu empfehlen ,
ihre Aufträge sofort zu erteilen und die Lieferfrist nicht zu
kurz u bemessen. Der verstärkte Auftragseingang wirkt nicht
nur auf die Maschinenindustrie, sondern auch auf deren Bor-
tndustrie und Nebeninbustrie belebend. Das Gesetz über
Steuerfreiheit für Erfatzbeschaffungen erstreckt sich nicht nur

I

' auf Maschinen , sondern auch auf alle anderen Gegenstände
deö gewerblichen und landwirtschaftlichen Anlagekapitals
und des Anlagekapitals der freien Berufe .

Malnschka nicht geisteskrank
Ergebnis der gmchksiirzkliche« Anlersuchuug

Budapest, 19. November. Ueber das Ergebnis der bisheri¬
gen gerichtsärztlichen Untersuchung der Frage der Zurech¬
nungsfähigkeit Matuschkas werden bereits Einzelheiten be¬
kannt. Die Gerichtsärzte haben festgestellt, daß Matuschka
ausgezeichnete Berstandeskräfte , viel positives Wissen und
eine ungewöhnliche Phantasie besitze , die sich ^ st in seinen
wahnwitzig anmutenben Plänen ausdrücke . So habe Ma¬
tuschka die Absicht gehabt, für den Wiener Prater elektrische
Fische anzuschaffen. Die Gerichtsärzte hätten festgestellt, daß
Matuschka weder in seinem früheren Leben noch zur Zeit des
Anschlages von Bia Torbagy geistesgestört gewesen sei. Die

von ihm im Prozeß zur Schau getragene Schwachsinnigkeit
sei vorgetäuscht . Dennoch sind die Aerzte der Meinung , seine
Geistesverfassung habe von jeher Entartungserscheinungen
gezeigt. Die Aerzte rechneten ihn zu der Gruppe schwer ent¬
arteter . jedoch keineswegs geisteskranker Menschen.

Am Samstag wurden im Prozeß wieder mehrere Zeugen
vernommen, die sich in dem verunglückten Zuge befanden und
mit Matuschka in der Nacht des Anschlags zusammen gekom¬
men waren. Seine blutunterlaufenen , von Fingernägeln
herrührenden Kratzwunden an der rechten Stirnseite erschie¬
nen bereits damals vielen Leuten verdächtig .

34)
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Er ließ für ein paar Sekunden unschlüssig die Waffe
finken und ehe er sich

's versah , war Klepperbein vor¬
geschnellt, seine Faust fuhr knirschend auf das Kinn Char-
lons , dieser sackte bewußtlos zusammen , der Revolver fiel
ihm aus der Hand.

Rasch holte Klepperbein eine Nickelflasche und einen
Bausch Watte aus der Tasche. Er beträufelte die Watte
mit der Flüssigkeit und drückte die getränkte Watte dem
Niedergeschlagenen eine Zeitlang vor die Nase .

„Phu ! " sagte er dann und warf den Wattebausch aus
dem fahrenden Zug. „Bald wäre die Geschichte schief ge¬
gangen." Er sah nach der Uhr und stellte fest, daß man in
einer halben Stunde in Straßburg sein würde .

„Na . da wird die Dosis genügen ! " murmelte er grin¬
send. Dann machte er sich daran , den Betäubten in den
Polstern aufzurichten und ihm eine schlafende Stellung zu
geben.

Nachdem das getan war, holte er den Hut des Schwarz¬
haarigen herbei . Er sah in die Oeffnung hinein. Die
Ledereinfassung des Hutes war unnatürlich hoch. Er
klappte sie herunter und fand unter der Einfassung meh¬
rere zusammengefalteteBogen.

„ Ich Hab
' mir 's doch gleich gedacht ! " lachte er aus . „Der

Trick ist doch nun ein bißchen zu alt, al§ "sso ' ch ' on nicht
durchschaut haben würde . O . Prinz Karwitsch, das Hute-
verwechseln war schon in unserem Kreise um die Jahr¬
hundertwende Mode. " ,

Klepperbein entfaltete die Papiere. Er wußte schon
vorher , daß er das gefunden hatte , was er suchte. Er steckte
die Papiere zufrieden zu sich und nahm gelassen neben dem
Betäubten Platz , indem er sich dessen Aktentasche auf die
Knie nahm und sie durchsuchte . Er fand nichts , was für
ihn von Wert sein konnte . Auch die körperliche unter-
suchung des Mannes , dessen Paß ganz richtig auf Paul

Charlon, Kaufmann aus Straßburg , lautete, ergab nichts ,
was ihn weiter interessierte .

Ein ganz vorsichtiger Junge ! dachte er und schlug dem
Betäubten anerkennend auf die Schulter.

*
Der Expreß lief in Straßburg ein.
Klepperbein warf noch einen letzten Blick auf den be-

täubten Charlon und machte sich zum Aussteigen fertig .
Eine Minute später hielt der Zug, und er verließ ihn mit
dem Beschluß , erst einmal in ein Hotel zu gehen , um sich
zu säubern .

Er hatte sich ein Stück von seinem Abteil entfernt und
näherte sich der Sperre , da wurde er von einem eiligen
untersetzten Herrn, der eme Sportmütze trug, ziemlich hef¬
tig angerempelt . Der Mann knurrte etwas und lief weiter ,
den Blick auf die Fenster des soeben eingelaufenen Zuges
gerichtet.

Vor der Sperre stauten sich die Leute . Klepperbein
mußte warten, bevor er nach Abgabe seiner Fahrkarte den
Bahnsteig verlassen konnte . Der Schaffner vorn in dem
Perronhäuschen war in einein Wortwechsel mit einer dicken
Frau , die allem Anschein nach die Fahrkarte verloren
hatte und sich nicht darüber belehren ließ , daß sie Strafe
zahlen müsse.

Klepperbein wurde ungeduldig. Er mußte sich dazu¬
halten , vom Bahnhof zu kommen und in der Stadt unter¬
zutauchen , bevor Charlon aus seiner Betäubung erwachte.
Später wollte er statt des Zuges ein Auto benutzen, uni
zurück nach Deutschland zu kommen . Denn es war das
Naheliegendste , daß Charlon und seine etwaigen Helfers¬
helfer den Bahnhof im Auge behielten .

Endlich kam ein Beamter, der die keifende dicke Frau
fortführte , und der Schwarm der Reisenden , mit ihm
Klepperbein , ergoß sich auf die Bahnhofshalle , die Klepper¬
bein rasch verließ .

*

Der untersetzte Mann mit der Sportmütze, der Klep¬
perbein angerempelt hatte, blieb vor einem Abteil der
2. Klasie stehen und schüttelte den Kopf.

„So ein Leichtsinn !
" brummte er vor sich hin . „Liegt

hier und schläft ! " Wütend riß er die Tür auf und kletterte
in das Abteil. Den vermeintlich Schlafenden packte er bei
den Schultern und rüttelte ihn .

„ Heh, verdammt! Aufstehen! Das ist ja allerhand ,
was Sie sich leisten ! "

Der Betäubte bewegte sich und schlug verständnislos
die Augen auf.

„Sind wohl betrunken , wie? " herrschte ihn der Mann
mit der Sportmütze an.

„Ah , Trameau, Sie sind 's ! " murmelte Charlon. „Ja ,
ich weiß nicht . . . was ist denn eigentlich . . ." Charlon
war mit einem Schlag plötzlich wieder völlig bei Bewußt¬
sein. Mit einem kurzen Fluch sprang er auf und riß
seinen Hut an sich . Er klappte das innere Lederband hoch
und verfärbte sich jäh .

„Verdammt! " rief er . „Ich bin beraubt worden ! Jetzt
erinnere ich mich wieder des Herganges ! " Charlon er¬
zählte in fliegender Hast , was ihm passiert war, und be¬
schrieb den Täter, der ihn niedergeschlagen und beraubt
hatte .

„Rasch ! Ich glaube , den Kerl erkannt zu haben ! " sagte
Trameau und fluchte. „ Er rempelte mich vorhin an , als
ich den . Zug nach Ihnen absuchte. Los , kommen Sie ! "

Die beiden stürzten aus dem Abteil und -eilten in flie¬
gender Hast dem Bahnhofsausgang zu.

Vor der Bahnhofshalle sahen sie gerade noch , wie
Klepperbein eine Autodroschke bestieg und davonsuhr .

Die beiden rissen den Schlag der nächsten Droschke auf
und befahlen dem Fahrer, der sich .entfernenden Droschke
zu folgen .

(Fortsetzung folgt.)
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W Ettlingen-Stadl vnd Lank
Deutsche Geüeuktage

. »Der
, Zinn unserer Revolution liegtim Geistigen ."

Dr . Goebbels.
Was geschah heute - Montag. 19. Nov . 1984.
E : Empfang Hitlers durch Hindenburg.I86o : Der Maler und Kunstgewerbler Otto E ck m a n n
1 »,, . ^ Hamburg geboren sgest. 11 . 6. 1902 j . Badenweiler ,1834 . Der Heidelberger Professor Georg Quincke in

§ ratt£ “r* ?• D. geb. igest. in Heidelberg 18. 1 . 1924, .1828 . Der Lieöerkomponist Fr, . Schubert starb in Wien
KEb. in Lichtental bei Wien 31 . 1 . 1797, .1770 : Der Bildhauer Bertel Thorwaldsen in Kopen¬hagen geboren (gest . daselbst 24. 3 . 1844, .

Auch so kommk man zu einem Auto
Ein kleiner Friseur in Stocksport in Lancashire trug , nicht

abgeneigt, dem allgemeinen Zuge und dem Geschmack der
Zeit, schon seit langem eine ungestillte Sehnsucht nach einem
kleinen , netten Anto in seiner Brust. Aber leider waren die
Neigungen der Leute von Stockport für Haarschnitt, Rasieren,
Kopfwäschen, Maniküren , Bubikopfschneiden , Frisieren und
Ondulieren nicht in demselben Maße groß und daher die An¬
schaffung des ersehnten Vehikels aus den laufenden Aus¬
gaben nicht möglich. Und das machte dem autosehnsüchtigenFriseur das Herz sehr schwer .

Wess ' das Her, aber voll ist , dess' geht der Mund über,
verständlich außerdem bei einem Berufe , bei dem die Kunden
während der verschiedenen Manipulationen haarkünstlerischer
Betätigung unterhalten sein wollen .

So sprach denn der Friseur auch eines Tages des Langen
und Breiten von dem geliebten Auto mit einem Herrn Foers ,der im Stuhl saß und sich rasieren ließ. Und siehe da, es
stellte sich heraus , daß besagter Kunde einen kleinen , wenn
auch schon etwas betagten und gebrauchten Zweisitzer besaß,den er gerne los werden wollte . Unter diesen glücklichen Um¬
ständen kamen die beiden bald in das Geschäftliche, jedoch
konnte der Haarkünstler nur betrübt den Kops schütteln , als
ihm der bare Preis genannt wurde.

»Gut", sagte der andere mit der Geste des Großmuts ,
„dann schneiden Sie mir bis an mein Lebensende die Haare
umsonst und rasieren mich gratis . Dann ist das Auto Ihr
Eigentum." Das war dem Friseur aber doch ein wenig zu
viel , denn der Kunde sah noch sehr jung und lebenslustig aus .
Dennoch kam eine Einigung zustande . Der Friseur ver¬
pflichtete sich, vier Jahre hindurch Herrn Foers jede Woche
fünfmal umsonst zu rasieren und ihm außerdem noch jede
Woche einmal gratis die Haare zu schneiden und den Kopf
zu waschen. Dafür erhielt er sofort das Auto, steuerfrei bis
Ende des Jahres , ausgeliefert .

Dies sind wohl die seltsamsten „Zahlungsbedingungen,
unter denen je ein Kraftwagen erworben wurde. Er wird so¬
zusagen „Haar um Haar" abgestottert.

vom Sonnlag
Ter November, von unfern Altvordern als Nebelung

treffend gekennzeichnet als ein unfreundlicher Monat , hat
immerhin dann und wann noch schöne Tage hervorgebracht.
Die Felder , auf denen noch mancher Acker voll Weißrüben
steht, die bisher nicht geerntet werben konnten , lassen dar¬
auf schließen, daß die Abräumung jetzt zu Ende geht . Auch ,für die Feldbestellung mit Frucht waren die letzten Wochen
günstig, schon sproß neue Saat für die nächste Ernte . — Nach
dem regnerischen Samstag kaum erwartet , zeigte sich der
Kirchweih - Sonntag der Landorte des Bezirks doch
von annehmbar freundlicher Seite . Das hatte zur Folge,
daß mancher Kirweausflug von hier aus in die Be¬
zirksorte unternommen wurde und sich dort die Lokale be¬
sonders von Tanzlustigen füllten. — Nqch dem Leitsatz
„Musik dem Volke" hatte die NSG „Kraft durch Freude"
ein Konzert des Ettlinger Musikvereins ver¬
anlaßt , dem eine zahlreiche Zuhörerschaft von 11 bis 12 Uhr
auf dem Schloßplatz anwohnte. Kapellmeister Krause
hatte eine Vortragsfolge schöner, klingender Melodien und
Märsche zusammengestellt . — Die NSG „Kraft durch
Freude " bemüht sich auch sonst der Deutschen Arbeitsfront
frohe Stunden zu bereiten. Heute abend 6 Uhr läßt sie hier
den Film „Der Jäger aus Kurpfalz" laufen . — Am ge¬
strigen Tag war es dem Standort Ettlingen der
H I möglich, seinen „Bunten Abend " abzuhalten. Der große
„Sonnen "saal war gut besetzt . Ueber das Gebotene wird
ein besonderer Bericht folgen.

IE Von der Albtalbah». Neu eingeführt sind Sonntags¬
rückfahrkarten von Ettlingen Stadt nach Reichenbach ,
desgleichen von Reichenbach nach Ettlingen Stadt . Fahr¬
preis <yut 0.60.

K. Die diesjährige Reformationsfeier der Evangel .
Kirchengemeinde Ettlingen am gestrigen Sonn¬
tagabend in der Stadthalle nahm bei überaus starker Be¬
teiligung der Gemeindeglieüer einen erhebenden Verlauf
und hinterließ in Wort und Lied allerseits einen nachhal¬
tigen Eindruck . Wir lassen morgen näheren Bericht folgen .

= Flüssige Luft! Im Hindenüurg-Realgymnasium hielt
am Samstag Ing . O h m a n n aus Karlsruhe einen Ex¬
perimentalvortrag über flüssige Lutf. Mit der auf 191/80°
Kälte unterkühlten Luft, nahm er die interessantesten Ver¬
suche vor , u. a . das Kochen ohne Feuer , und das Ver¬
steinern einer Wurst in wenigen Sekunden. Der Vortrag
wurde mit starkem Beifall von den Schülern ausgenommen.
Es wurde allgemein bedauert, daß der Vortrag schon zu
Ende war : so etwas müßte auch einmal der Oeffentlichkeit
gezeigt werben, bemerkte ein Schüler der den interessanten
Experimentalvortrag miterlebt hat.

„westlich Langemarck brachen junge regiraenter
unter dem gesange : deutschland , deutschland über alles,
gegen die erste linie der feindlichen Stellung vor und nahmen
sie“ so lautete der telgr . Bericht der Obersten Heereslei¬
tung vom 11 . 11 . 1914 an die kaiserliche Regierung . Ein
gewaltiges Geschehnis umschließt dieser sachlich nüchterne
Satz, ein Symbol der Opserwilligkeit deutscher Ju¬
gend . Für alle Zeiten ist der Heroismus von Langemarck
eingeschrieben in das lebendige Geschichtsbuch des deutschen
Volkes, in die Herzen unserer und der uns nachfolgen¬
den Geschlechter. Zu Ehren der Toten von Langemarck ver¬
anstalten Stadtgemeinde Ettlingen und Hitler¬
jugend am kommenden Sonntag , den 2 5 . Novem¬
ber , vormittags 11.80 Uhr, im Großen Rathaussaal
eine „Langemarck - Feierstunde nt der Bürger¬
meister Kraft , der mitkämpfte bei Langemarck , die Ge¬
denkrede halten und Jos . Paul Kuhn Kriegsbriefe ge¬
fallener Studenten lesen wird . Die Rede und die Vor¬
lesungen werden durch Musik von Richard Wagner, Beet¬
hoven und Grieg feierlich umrahmt .

H . Langensteinbach . 18. Nov. Der hiesige Turnverein hielt
gestern in der Turnhalle ein Schau - u n d W e r b e t u r -
n en ab» im Rahmen der Werbewoche „Gesunde Frauen durch
Leibesübungen" und zwecks Gründung einer Turnerinnen -
^ bteilung. Der Vereinsführer , Herr Rausch , begrüßte die

Anwesenden (für eine solch große Ortschaft wie Langenstein¬
bach hätten es mehr sein müssen! und legte den Sinn und
Zweck der Leibesübungen dar. Herr Lehrer Frei zeigte
mit seiner Knabenabteilung verschiedene turnerische Vor¬
führungen, wie Freiübungen , Sprünge am Pferd . Boden¬
turnen und bekundete damit, wie vielseitig der Turnbetrieb
sein kann . Auch die Schülerinnenabteilung , erfreulicherweise
eine ganz stattliche Zahl , führte unter Leitung ihres Turn -
wartes K . R u p p Freiübungen vor. Man merkte es ihnen
deutlich an , mit welcher Lust und Liebe sie bei der Sache sind .
Mit Liedern und Singspielen wartete das Jungvolk unter
der bewährten Leitung von Lehrer Remmlinger auf. Um
die dem Turnen fernstehenden Mädchen zur baldigen Grün¬
dung einer Turnerinnenabteilung zu ermuntern , stellten sich
einige Turnerinnen vom Turnverein 1883 Ettlingen zur
Verfügung und führten gymnastische Freiübungen sowie zwei
Bauerntänze in Kostümen vor. Diesen folgte großer Bei¬
fall . Einige Gedichte und die Kapelle der Freiw . Feuer¬
wehr verhalfen die Veranstaltung zu verschönen.

iE Malsch» 19. Nov. Durch den zum gesetzlichen Feiertagerklärten Butz- und Bettag am 21. November 1934 findet
die Auszahlung der Arbeitslosen - und Krisen¬
unterstützung am Donnerstag , den 22. Nov . 1934 , zuden bereits bekanntgegebenen Zeiten statt . — Der Bundder Kinderreichen hielt am vergangenen Mittwocheine Versammlung im Rathaus ab , um über die Sied¬
lungsbaufrage zu berichten . Für die Durchführungwird energisch eingetreten. In Muggensturm sind 5 Dop¬
pelhäuser bereits unter Dach, so daß 10 Familien ein schö¬nes Heim gegeben werden kann . — Am 1. Dezember wird
ein Werbeabend mit zwei Kulturfilmen abgehalten.— Ein Fahrraddieb hat beim Gaswerk ein Fahrrad
gestohlen . Die Gendarmerie hat die Ermittlung ausgenom¬
men .

Aus der Landeshauplstadl
** Seinen 75 Geburtstag feierte am Sonntag , 18. Nov .,Fabrikant FritzWolf , der seit dem Jahre 1875 der Firma

F . Wolfs u. Sohn angehört und mit vorbildlichem Fleiß und
Geschick die Seifen - und Parfümerieherstellung leitet.

** Lebendig verbrannt . Ein 18jähriges Mädchen vom
Zufluchtsheim im Stadtteil Beiertheim war damit beschäf¬
tigt, Feuer zu machen. Dabei gerieten die Kleider in Brand
und die Aermste erlitt so schwere Brandwunden , daß sie
wenige Stunden nach der Einlieferung ins Diakoniflenhaus
starb .

** Selbstmord. In der Entengaffe wurde eine Frauens¬
person in ihrem Bett tot aufgefunden. Sie hatte sich vergiftet.

40 ooo öesucher der Luftschutzausstellung
Die Große Deutsche Luftschutzausstellung , die am 30.Oktober durch den Reichsstatthalter eröffnet wurde, fand

am Sonntag abend ihren Abschluß. Der Ausstellungslei¬ter . Lenz , vom Präsidium des Reichsluftschutzbundes , hielteine Ansprache , in der er nochmals auf die Notwendigkeit
des Luftschutzes hinwies . Er brachte ein Siegheil auf

Volk und Führer aus , worauf das Deutschland - und Horst -
Weffel -Lied gesungen wurde.

Die Ausstellung wurde während ihrer dreiwöchigenDauer von über 40 000 Personen besucht . Es sind über
2000 Personen erfolgt. Die Ausstellung siedelt jetzt nach
Freivurg über und darnach nach Heidelberg.

Kraftfahrer!
Ist Deine Beleuchtung in Ordnung ? Die Fahrbahn

muß bei unabgeblendetem Licht auf 100 Meter , bei abge¬
blendetem Licht aus 25 Meter ausreichend beleuchtet sein.Sind Deine Scheinwerfer nicht nach oben oder nach der
Seite verkantet? Man trifft oft Kraftfahrzeuge, deren
Scheinwerserlicht jmeist nachdem das Fahrzeug einmal am
Scheinwerfer geschoben worden war ) statt die Fahrbahn zu
beleuchten , in die Bäume geht . Derartige Scheinwerfer sind
für alle Entgegenkommenden der Anlaß zu berechtigtem
Aerger und Schimpfen, weil sie — auch tm abgeblendetem
Zustande — blenden.

Arlauberzug ins Erzgebirge
Am Samstag abend 9 .37 Uhr verließ ein Urlauberzugmit 300 Badenern , 300 Pfälzern und 800 Württembergern den

Hauptbahnhos Karlsruhe zur Fahrt ins Erzgebirge. Es sind
arbeitslose und sonst sehr bedürftige arme Volksgenossen ,
denen die Fahrt und alle übrigen Aufwendungen ersetzt wer¬
den . Darüber hinaus erhalten sie noch 5 RM . Reisegeld . Die
Urlauber kommen also ohne Unkosten in den Genuß einer
schönen Reise und guten Erholung , wobei sie unsere herz¬
lichen Wünsche begleiten.

Ass Laden Sude«
Baden-Baden, 19. Nov . (Der Tod auf den Schienen .)

Am Freitag vormittag fanden Bahnbeamte auf dem Ge¬
leise Sinzheim—Baden -West den Leichnam eines jungenMannes . Die Nachforschungen von Bahnverwaltung und
Kriminalpolizei ergaben, daß es sich um den Körper eines
21 Jahre alten ledigen Obsthändlers aus Baden-Baden
handelte, der sich in selbstmörderischer Absicht von zu Hause
wegbegeben und sich in der Frühe wahrscheinlich zwischen. 4und 6 Uhr unter einen Zug geworfen hat. Was den Mann
in den Tod getrieben hat, ließ sich bisher nicht feststellen.

Eröffnung der neuen Durchgangsfiraße
Sinzheim- lSleinbachi-Liihi

Sang - und klanglos hat man dieser Tage die neue
Straße , die Steinbach zur Linken liegen läßt , dem Verkehr
überlassen . Damit ist das Werk, das im Sommer begonnen
wurde und das ein Stück Arbeitsbeschafsungsprogrammbe¬
deutete , in seiner ersten Etappe beendet . Wir haben wie¬
derholt über den Baubeginn und den Baufortschritt berich¬
tet und dabei immer wieder betont, daß diese neue Straße ,
verkehrstechnisch gesehen, einen bedeutenden Fortschritt be¬
deutet. Gar manche Kurve ist beseitigt und die Durchfahrt
in Steinbach, die immer eine Gefährdung für die Einwoh¬
ner bedeutete , hat jetzt eine ganz wesentliche Entlastung
erfahren . Wir wiffen , daß man sich gerade in Steinbach
Gedanken über die Auswirkung der Umgebung für Ge¬
werbe und Handel macht, wir möchten diese Erwägungen
keinesfalls abschwächen, aber wir glauben an einen starken
Ausgleich , der eine eventuell eingetretene Schädigung wie¬
der aufhebt. In der Hauptsache wird es darauf ankommen ,
daß die in Aussicht gestellte Berbesserung und Verbreite¬
rung der Straße Baden-Baden—Gallenbach —Steinbach bald
in Angriff genommen wird.

Der Ausbau der neuen Straße hat wider Erwarten böse
Ueberraschungen gebracht . Der Lettenberg bei Sinzheim
kam wiederholt ins Rutschen , so daß auf einer beträcht¬
lichen Strecke zirka 6 Meter lange Schienen etngerammt
werden mußten. Dann erst konnte eine massive Mauer
angebracht werden. Auch das aufgeworfene neue Straßen¬
stück hat einige Boshaftigkeiten mit sich gebracht , die eine
Verzögerung des Eröffnungstermins zur Folge hatten.
Doch schließlich ist die Fertigstellung gelungen.

Die Straße ist jetzt dem Betrieb übergeben und wird im
nächsten halben Jahre die erste Probe bestehen müssen. Erst
dann, wenn sich die Erdmassen gesetzt haben , so , daß weitere
Senkungen nicht mehr zu erwarten sind, wird mit der

Pflasterung begonnen werden. Dann erst werden Straße ,linker und rechter Fußweg gleiche Höhe erhalten , wie daS
im Bauprogramm vorgesehen ist. Erst wenn das neue
Profil erreicht ist, hat die Straße die richtige Breite . Im
Sommer nächsten Jahres wird das wohl soweit sein.

Inzwischen kann der Durchgangsverkehr beginnen, man
wird sich sehr schnell an die neue Linie gewöhnt haben .

Brnchsal, 19. Nov ., Um Mitternacht geriet der verhei¬
ratete 45 Jahre alte Zigarrenmacher Bader von hier in
einer Wirtschaft mit dem ledigen arbeitslosen Arbeiter
Mai in Streit . Bader ging hierauf in die Bahnhofswirt¬
schaft : Mai folgte ihm und fing dort wieder den Streit
von neuem an . Er wollte ihm mit einem Bierglas aufden Kopf schlagen. Bader neigte sich zur Seite und Mar
traf ihn mit dem Glas am Hals und durchschlug die Hals¬
schlagader . Bader ist in kurzer Zeit seinen Verblutungen
erlegen

Brnchsal, 19. Nov . (Folgenschweres Berkehrsunglück.)
Samstag abend gegen 10 Uhr unternahm der ledige Kraft¬
wagenführer Eberhardt Neuenborff von hier mit einem
von seinem Arbeitgeber in Odenheim erworbenen, noch
nicht fahrtgerechten alten Wagen eine Fahrt und lud zwei
Hausangestellte dazu ein. Kurz hinter der Stadt an der
Kurve beim Obermvserwerk geriet der Wagen bei dem
scharfen Tempo auf der naffen Asphaltstraße ins Schleu¬dern . wurde 25 Meter weit geworfen und überschlug sich
dann. Ein 29jähriges Fräulein namens Schmidt aus Men-
zingen, die im Rücksitz saß, wurde herausgeschleudert und
erlitt so schwere Verletzungen, daß nach wenigen Stunden
der Tod eintrat . Das andere Mädchen und der leichtsin¬
nige Fahrer kamen mit leichten Gehirnerschütterungen und
Schürfungen davon . Neuenöorff wurde festgenommen .

Aus der Pfalz
: : Frankenthal » 19. Nov. (Schwerhöriger verunglückt .)

Gestern nachmittag wurde am westlichen Ortseingang von
Frankenthal der schwerhörige Händler Martin Rodach von
Dirmstein , der an seinem neben dem Lokalbahngleis stehen¬
den Dreirad arbeitete, vom Lokalzug 1890 Großkarlbach—
Frankenthal angefahren. Rodach erlitt eine Kopfverletzungund wurde ins Krankenhaus Frankenthal gebracht . Der
Verletzte hat die Annäherung des Zuges trotz der vom Lo¬
komotivführer abgegebenen Pfeif- und Läutesignale und der
Zurufe einer Zeugin des Unfalls nicht beachtet.

Sie Kennziffer der Großhandelspreise vom
14 . November

Die Kennziffer der Großhandelspreise stellt sich für den
14 . November wie in der Vorwoche auf 101,4 (1913 gleich
100 ) . Die Kennziffern der Hauptgruppen lauten : Agrar¬
stoffe 101,8 (minus 0,4 v . H .) , industrielle Rohstoffe und
Halbwaren 91,8 (plus 0,1 v . H.) und industrielle Fertig¬
waren 118,6 (plus 0,2 v. H .) .

Äer Schwarzwald als Vrennholzlieferanl
Wenn im Schwarzwalddorf der letzte Rest der Ernte ein¬

gebracht worden ist, dann geht der Bauer sofort daran , die
Lücken in den vor dem Hause sorgsam aufgestapelten Holz¬
beugen wieder aufzufüllen. Sind die „Wälder" mit sonstigen
Glücksgütern auch nicht sonderlich gesegnet , so wollen sie doch
wenigstens über die kalten Wintermonate ein warmes Stüb¬
chen haben . Viele Schwarzwalögemeinden und mancher
Bauer selbst besitzen eigenen Wald, der aus reichlichem
Brennholz recht schöne ■Erlöse liefert. Im Dorfwirtshaus
wird jetzt mancher Holzhandel serttggemacht . Zwar gehen
solche Holzhandelsgeschäfte zwischen den Händlern und den
Bauern nicht immer so glatt vonstatten, doch am Schlüsse
legt der Händler blanke Silberstücke auf den eichenen Tisch
und das Geschäft ist abgeschlossen, die Lastwagen und die
Pferdefuhrwerke können anfahren zur Holzabfuhr.

Der Holzhandel wird aber auch im Tauschweg getätigt.Aus der Ebene oder , aus holzarmen Gegenden kommen die
Bauern selbst auf ihren Leiterwagen angefahren, die mit
Mehl . Kartoffeln, Kleie und anderen Produkten beladen find.
Diese Produkte werden eingetauscht gegen Brennholz. Um
Weihnachten erreicht bas Holzgeschäft seinen Höhepunkt »denn zu dieser Zeit kommt in waldreichen Gemeinden das
Bürgergabholz heraus . Früher konnte man hier von einem
wirklichen Gemeindegeschenk sprechen, das war in jener Zeit,
wo die Gemeinden noch keine Umlage zu erheben brauchten ,
im Gegenteil, es konnten oft aus der Gemeindekasse Ueber»
schüsse ausgeteilt werden. Seit Jahren wird aber für das
Bürgergabholz der Holzhauerlohn eingezogen , die Bauern
erhalten ihr Teilholz also nicht mehr umsonst. Um nun trotz¬
dem aus dem Gabholz einen finanziellen Erlös zu erzielen,
verkaufen sie das Holz in den meisten Fällen , wie dies früher
ja auch der Fall war . Für den sorgenden Schwarzwälder
kommt dieser Verkauf des Bürgerholzes zur Weihnachtszeit
gelegen , denn für seine Familie hat er manches Notwendige
zu kaufen . Mit dem Holzgeld wird sparsam umgegangen und
nichts wird gekauft , was nicht unbedingt notwendig ist. So
kommen für das Brennholz , das aus den Schwarzwaldorten
gefahren wird, Geld, lebenswichtige Nahrungs - und Futter¬
mittel und warme Kleider für den Winter herein.

Befähigung zum Letriebsführer aberkannt
Breslau , 18. November. Am Freitagabend trat das auf¬

grund des Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit für
den Treuhänderbezirk Schlesien gebildete soziale Ehren¬
gericht zu seiner ersten Sitzung zusammen . Angeklagt war
der Spediteur Julius Masur aus Neustadt (O . S .) , der
beschuldigt wird, seine Arbeiter zur Leistung von Ueber-
stunden weit über das normale Matz hinaus angehalten
und ihnen niemals Urlaub gewährt zu haben. In der Be¬
weisaufnahme wurde festgestellt, daß die Arbeiter dieses
Betriebes in manchen Wochen bis zu 55 Ueberftunden lei¬
sten mußten, so baß sich teilweise über 100 Arbeitsstunden
in der Woche ergaben. Urlaub hat bisher kein einziges Mit¬
glied des Betriebes erhalten , obwohl manche Zeugen schon
sechs und mehr Jahre dort beschäftigt sind. Von seinem
minderjährigen Lehrling verlangte der Beschuldigte eine
Arbeitszeit von täglich elf Stunden . Ferner zwang der Be¬
schuldigte seine Leute zur Sonntagsarbeit , obwohl die zu¬
ständige Behörde einen entsprechenden Antrag des Ange¬
klagten abschlägig beschieden hatte. Im Frühjahr und Som¬
mer des Jahres versuchte die Gefolgschaft wiederholt, eine
geregelte Bezahlung der Ueberstunden durchzusehen und
auch bezahlten Urlaub zu erhalten , jedoch ohne Erfolg. Als
Zeugen wurden neben den Angestellten und Arbeitern des
Betriehes auch die Vertreter der Deutschen Arbeitsfront
des Bezirks Neustadt (O. S . ) vernommen, die die Angaben
in vollem Umfange bestätigten. Zum Strafmaß führte der
Treuhändervertreter aus . alle anständigen Betrtebsführer
hätten einen Anspruch darauf , daß ihnen eine Gemeinschaft
mit einem Betriehsführer . der sich so verhalten habe , erspart
werde. Wenn hier nicht energisch entschieden werde , dann
könnte der deutsche Arbeiter im Glauben an die soziale Ge¬
rechtigkeit wankend werden.

Nach kurzer Beratung verkündete das Gericht das Urteil .
Dem Angeklagten wurde gemäß dem Antrag des Treu¬
händervertreters wegen gröblicher Verletzung der sozialen
Pflichten die Befähigung zum Betriebsführer aberkannt.

E~ Schweinemarkt Durlach vom 17. November 1934. Be¬
fahren mit 47 Läufern und 85 Ferkeln . Verkauft wurden
37 Läufer, Preis per Paar 30- 40 RM .» 85 Ferkel, Preis
per Paar 16—22 RM .
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Turnen • Spiel • Sport
Der Sport des Sonntags

Gau Bade« :

Zuhball
Gauliga:

VfR Mannheim — SpB Waldhof 1 :2
FC Jreiburg — IC Pforzheim 2 :1
VfB Mühlburg — *8 Mannheim 3 : 1

Spiele gew .
SpV Waldhof 7 6
FC Freiburg 7 4
VfL Neckarau 7 4
Phönix Karlsruhe 7 8
FC Pforzheim 7 3
VfR Mannheim 6 2
VfB Mühlburg 7 2
Karlsruher FV 7 0
Germania Karlsdorf 7 0
08 Mannheim 8 0
Gau Württemberg:

une. verl . Tore P .
1 0 16 :5 13
3 0 12 :5 11
2 1 13 :9 10
3 1 14 :8 9
2 2 16 :8 8
8 2 17 :14 7
2 3 11 :15 6
3 4 5 :9 3
2 8 4 :18 2
1 7 8 :32 1

Sportfreunde Stuttgart — VfB Stuttgart 2 :2
Sportklub Stuttgart — SpV Feuerbach 2 :2
Sportfreunde Eßlingen — Stuttgarter Kickers 1 :2
Ulmer FB — SpB Göppingen 0 :1

Spiele gew . une. verl . Tore
Stullgarier Kickers 9 8 1 2 21 :17
SpV Feuerbach 9 4 4 1 19 : 11
VfB Stuttgart 9 4 2 3 22 :16
Union Böckingen 9 5 0 4 27 :26
SSV Ulm 9 3 3 3 26 :21
Stuttgarter Sportkl. 8 3 2 3 19 : 18
Sportfr . Eßlingen 9 3 2 4 15 : 18
Ulmer FV
SpV Göppingen

8 3 1 4 14 :13
9 3 0 6 10 :22

Sportfr . Stuttgart
Ga « Bayern :

9 1 3 5 14 :25

P .13
12
10
10
9
8
8
7
6
5

Bayern München — Schwaben Augsburg 2 :3
Wacker München — ASB Nürnberg 0 :2
BC Augsburg — FC Nürnberg 3 :3
SpVgg Fürth — Jahn Regensburg 1 :0
SpVg Weiden — Schweinfurt 3 :2

1 . SpVg Fürth
2 . 1860 München
3 . I . FC Nürnberg
4. Wacker München
5. ASB Nürnberg
6 . FC Schweinfurt
7. Bayern München
8 . Schwaben Augsburg
9. SpVg Weiden

10. Jahn RegenSburg
11. BC Augsburg

>iele Tore Punkte
10 20 :7 17 :3
9 24 :12 13 :5

10 17 : 11 12 :8
10 15 : 13 12 :8
10 19 :18 10 :10
10 13 :14 10 :10
10 21 :20 8 :12
10 19 :20 8 :12
10 20 :35 8 : 12
10 20 : 19 7 :13
9 13 :32 3 :15

Gau Südwcst :
Borussia Neunkirchen — FSpV Frankfurt 1 :0
Kickers Osfenbach — Phönix LudwigShafen 1 : 1
Wormatia WormS — Sportfreunde Saarbrücken 4 :2
Eintracht Frankfurt — FK Pirmasens 0 :0

Bezirksklaff « :
Mittelbaren, Gruppe 1 :

SpVgg Baden-Baden — Forchheim 1 :3
Frankonia Karlsruhe — FV Rastatt 0 :2
Hagsfeld — Beiertheim 1 :6

Mittelbade», Gruppe 2 :
Eutingen — SC Pforzheim 3 :2
BSC Pforzheim — Weingarten 3 : 1
Niefern — Birkenfeld 3 : 1
VfR Pforzheim — Brötzingen 0 :2

Pokal-Zwischenrunde :
In Mannheim: Baden — Bayern 14 : 16 (7 :6, »ach Verlängerung)
In Berlin : Brandenburg — Ostpreußen 16 : 7 ( 10 :5)
In Minden: Westfalen — Schlesien 7 :9 ( 1 :6)
In Barmen : Niederrhein — Nordmark 7 :12 (6 : 7)

Hockey
Länderspiel in Berlin : Deutschland - Belgien 4 : 1

Mnlernolhilsspiele am 21 . November
Der Gau 14, Baden , im Deutschen Fußball-Bund hat als Haupt-

beranstaltungen nachstehende Spiele angesetzt:
Mannheim gegen Frankfurt
Karlsruhe gegen Württemberg
Pforzheim gegen Heilbronn
Friedrichshafen gegen Konstanz
Bad Schwarzw . gegen Würtlbg. Schwarzwald in Villingen
Bezirks !! . Gruppe 2 gegen Freiburger FC in Lörrach
Bezirksklaffe gegen Kreisklasse 1 in Konstanz
Bezirksklasse Gruppe 1 in Rastatt
Bezirksklasse Gruppe 1 gegen Gruppe 2 in Heidelber "

Kreisklassenspiele :
Kreis 1 gegen Kreis 2 in Singen
Kreis 3 gegen Kreis 4 in Müllheim
Kreis 5 gegen Kreis 6 in Offenburg
Kreis 7 gegen Kreis 8 in Durlach
Kreis 9 gegen Kreis 10 in Schwetzingen
Es darf erwartet werden , daß die gesamte sportfreudige Bevöl -

kerung Badens durch stärksten Besuch das Bestreben der Fußballer
unterstützt : dem ärmsten Volksgenossen Wärme und Brot zu ver¬
schaffen .

Gauklaffe
VfB Mühlburg — FC 08 Mannheim 3 :1 (0 :0) .

Sofort nach Spielbeginn entwickelt sich auf beiden Seiten leb¬
haftes Spiel , das erkennen läßt , 'daß die Platzherren ihrem Geg¬
ner eine leichte Ueberlcgenheit herausspielen werden . Mühlburgs
Sturm ist die meiste Zeit im Angriff zn finden , hat aber eine Hin¬
termannschaft vor sich, die nicht leicht zu überwinden ist . Müy!»
burg kommt nach wenigen Spielminuten zu seiner ersten Ecke, d :e
Non Müller 1 schön hereingegeben wird , doch Müller 2 lenkt das
Sebcr über das Heiligtum der Gäste . Auch die Gäste warfen mit
Angriffen auf, die an der Verteidigung hängen bleiben . Gelingt cs

den Lindenhöfern die gegnerische Deckung zu durchbrechen, steht
ihnen Schönmaier als letztes Hindernis im Wege, der verschiedene
gefährliche Sachen meisterhaft säubert. Auch auf der Gegenseite
hat der Gästetorhüter Gelegenheit zum Eingreifen ; so kann er im
letzten Augenblick das Leder dem anstürmenden Müller 2 nehmen
und eine große Gefahr beseitigen . Trotz beiderseitiger Anstrengun¬
gen gelingt vor der Pause nichts ; man geht mit 0 :0 in die Kabinen .

Die zweite Hälfte eröffnet Mühlburg sehr schneidig. Frank im
Gästetor muß sofort in Aktion treten und eine brenzliche Lage vor
seinem Gehäuse klären . Bald darauf fängt Müller 1 an , energisch
zu spielen, und schon saust eine schöne Flanke von ihm vors Gäste¬
tor ; doch Ebert, der das Leder mit dem Kopf ins Netz lenken will ,
hat Pech. Das Leder geht ins Out. In der 12 . Spielminute be¬
kommt Mannheim einen Strafstoß zugesprochen, den der Verteidi¬
ger Engster aus 20 Meter Entfernung an der Mühlburger Mauer
vorbei ins Tor jagt. Mannheim führt 0 : 1. Nicht lange währte
die Freude des Vorsprungs. Be ! einem Durchbruch der beiden
Müller wird Müller 2 regelwidrig im Strafraum zu Fall gebracht,
den gerechten Elfmeter setzt Spitzer wuchtig zum Ausgleich in die
Maschen. 1 : 1. Der bis dahin ruhig geführte Kampf entfesselt die
Gemüter der Anhänger der Platzherren und mächtig angeseuert geht
Mühlburg zur Generaloffensive über. In der 19 . Minute unter-
nimmt Müller 1 einen Solodurchbruch , flankt , und Müller 2 stellt
die vielbejubelte Führung her, 2 : 1 . Mannheim läßt aber nicht
locker , geht ebenfalls aus sich heraus , und so entspinnt sich ein har-
ter, energischer Punktckampf . Die Platzherren sind aber in ihrer
Spielweise besser geworden und für die letzte Spielzeit mehr im
Angriff zu sehen . Aber Brose und Engster verstehen es , den zahl¬
reichen Angriffen des Platzsturmes die Stirne auch weiterhin zu
bieten . Einen Bombenschuß von Müller 1 hält Frank meisterhaft .
Gegen Ende des Spieles kommen die Vereinigten zu ihrem 3 . Tref¬
fer , unter Mithilfe des Gästehüters. Eine Flanke von Holzigel
sängt zwar Frank ab , läßt aber das Leder ins Tor fallen , 3 : 1.
Mit diesem letzten Mühlburger Erfolg sind die Aktionen abgeschlos¬
sen und gleich darauf gibt der Schiri den Schlußpfiff.

Freiburger FC — 1. FC Pforzheim 2 :1 (1 :1).
Der Freiburger IC behauptete seine Stellung in der Spitzen¬

gruppe durch einen knappen und glücklichen , aber doch auch nicht un¬
verdienten 2 : 1 - Sieg über den 1 . FC Pforzheim. Die Gäste hatten
in der ersten Hälfte des von 3500 Zuschauern besuchten Spiels
zweifellos ein klares Uebergewicht und der nach innen gelaufene
Rechtsaußen Müller schoß schon nach elf Minuten eine Vorlage
Fischers ein , aber zu mehr reichte es gegen die ausgezeichnete FFC-
Abwebr , in der Torhüter Müller sich wieder selbst übertraf , nicht.
Die Freiburger glichen den Pforzh . Führungstreffer schon wenige
Minuten später aus , als Täschner mit einem 30 -Meter- Schuß Er¬
folg hatte . Pforzheims Ueberlegenheit hielt bis zur Pause an , aber
in der zweiten Halbzeit dominierten die Freiburger , da die Gäste
anscheinend ihr Pulver verschossen hatten. Pforzheims Abwehr
mußte schwere Arbeit verrichten , konnte aber den sicgbringenden
Treffer der Einheimischen , den der Rechtsaußen in der 33. Minute
erzielte , nicht verhindern. Ein 3 : 1 lag näher , als ein 2 :2 aber
alle Freiburger Angriffe wurden abgewehrt .

Schiedsrichter war Delank ( Mannheim) .
VfR Mannheim — SV Waldhof 1 :2 (0 : 0) . — 18 000 Zuschauer .

Der Mannheimer Lokalkampf zwischen VfR und Waldhof hatte
gegen 18 000 Zuschauer ins Mannheimer Stadion gelockt . Man sah
einen recht spannenden Kampf ohne überragenden Leistungen , denn
beiderseits war man sehr auf die Deckung bedacht. Hier hatten
auch beide Mannschaften ihre Stärken . In der siegreichen Waldhof -
Elf stand die Verteidigung mit Edelmann, Leist und Model ebenso
scher wie auf der anderen Seite Schneider, Schmoll und Hoßfelder .
Die VfR-Luferreihe war insgesamt besser ( Kamenzien !) , als die
Waldhof -Halbreihe, obwohl Kieffer zweifellos der beste Läufer auf
dem Feld war. Dafür hatten aber bei Waldhof Molenda und der
nach langer Pause erstmalig wieder spielende Brezing manche
Schwächen. Brezings Aufbauspiel konnte sich immerhin noch sehen
lassen. Einen schweren Stand hatten die Fünferreihen. Technisch
hatten die Waldhofspieler ein klares Plus . Ueberraschend gut spielte
der linke Flügel mit Günterroth -Engelhardt, der diesmal den rech¬
ten etwas in Schatten stellte . Siffling als Mittelstürmer wurde gut
bewacht. Der VfR- Sturm war ganz umgebaut , sicher nicht zu sei¬
nem Vorteil. Langenbein als Rechtsaußen stand gegen Kieffer auf
verlorenem Posten und auch Theobald als Linksaußen kam nicht
ins Spiel . Fürst, die Neuerwerbung in der Mitte , fiel nicht weiter
auf , Berk gefiel noch am besten.

Alles in allem zeigte der Meister doch das gefälligere Spiel und
o darf man seinen Sieg doch auch wohl als verdient bezeichnen,
siech hatte der VfR insofern , als er Mitte der zweiten Hälfte sei¬
nen Außenläufer Schalk durch Verletzung verlor und das Spiel mit
10 Mann beenden mußte .

Nach einer iorlosen ersten Hälfte brachte ein feines Zusammcn -
piel zwischen Weidinger und Hecrmann durch den Letztgenannten
den Führungstreffer für Waldhof. In der 31 . Minute schloß dann
Siffling eine Belagerung des VfR-Tors mit erfolgreichem Schuß
ab , dann machte sich der VfR frei und zwei Minuten vor Schluß
erzielte Langenbein nach schöner Einzelleistung auch den Ehrentref-
er. — Schiedsrichter war Dehm (Durlach) .

Lezirksklaffe Mllelbadeu, Gruppe 1
SpVgg. Baden -Baden — Sportfreunde Forchheim 1 :3
Frankonia Karlsruhe — FV. 04 Rastatt 0 :2
Viktoria Hagsfeld — FV . Beiertheim 1 :6

Stand der Spiele :
Vereine Spiele gew. une. verl. Tore Pkt .

FV. 04 Rastatt 9 8 1 0 44 : 10 17
Sportfreunde Forchheim 9 6 2 1 23 :13 14
FB . Beiertheim 10 5 2 3 31 :19 12
Phönix Durmersheim 8 3 4 1 16 : 14 10
FV. Daxlanden 8 3 3 2 19 :12 9
VfR . Neureut 8 2 4 2 18 : 13 8
Viktoria Hagsfeld 8 2 3 3 13 :18 7
FV . Kuppenheim 8 2 3 3 18 :22 7
Frankonia Karlsruhe 8 2 1 5 14 :17 5
VfB. Baden -Baden 8 1 1 6 9 :37 3
SpVgg. Baden-Baden 8 0 0 8 5 :35 0

Frankonia Karlsruhe — FV. 04 Rastatt 0 :2
Ein knapper Sieg des Tabellenführers . Rastatt hatte Mühe ,

die mit bewunderungswürdiger Aufopferung aller Spieler kämpfen¬
den Frankonen zu besiegen. In der ersten Spielhälfte war Rastatt
zweifellos die bessere Mannschaft , nur fehlten hier im Sturm die
gewohnten Leistungen der vorhcrgcgangenen Spiele , denn es zeig¬
ten sich keineswegs Erfolge. Nach Halbzeit konnten die Frankonen
erheblich aufkommen und das Rastatter Tor des öfteren bedrängen ,
doch Rastatts Hintermannschaft arbeitete im Gegensatz zum Sturm
ehr präzis . Schon schien der Kampf torlos auszugehen , als 10

Minuten vor Schluß Rastatts Halbrechter einsenden konnte und
5 Minuten später durch den Halblinken auf 2 :0 erhöhte . Der
Schiedsrichter leitete zufriedenstellend .

SpVgg. Baden-Baden — Sportfreunde Forchheim 1 :3
Baden - Baden enttäuschte auch diesmal wieder und konnte gegen

den Tabellenzweiten nichts bestellen . Obwohl man zugeben muß ,
daß die Baden-Badener auch manchmal etwas Pech dabei hatten,
rechtfertigten die Forchheimer ihren zweiten Tabellenplatz ; sie zeig -
ten die besseren Gesamtleistungen . Da Forchheim nicht gleich ins
flüssige Spiel kam , schien Baden-Baden anfangs die Oberhand zu
gewinnen und konnte auch tatsächlich bis zur Halbzeit mit 1 :0
führen . Gleich nach Wiederbeginn kommen die Forchheimer jedoch
mächtig auf und erzielen im Anschluß an einen Eckball den Aus¬
gleich . Beide Tore waren nun abwechselnd in Gefahr , doch war
es immer wieder das präzise Spiel der Forchheimer, jede mögliche
Chance zu verwerten und das Resultat bis zum Schluß auf 3 :1
zu erhöhen . Der Schiedsrichter leitete sehr korrekt .

Viktoria Hagsfeld — FV Beiertheim 1 : 6.
Ein harter Kampf , den die Gäste verdient gewannen . B . mußte

in diesem Spiel auf seinen Mittelläufer verzichten , darf aber mit
dem eingestellten Ersatz voll und ganz zufrieden sein. Mit dem
Anstoß entwickelt sich sofort ein lebhafter Kampf . Beiertheims Hü¬
ter wehrt gleich einen scharfen Schuß ab und sofort liegt B . im
Angriff. In der 5 . Minute erzielt der Mittelstürmer den 1 . Tref¬
fer . H . legt sich nun mächtig ins Zeug , kann aber bei der aufmerk¬
samen . Abwehr nichts Zählbares erreichen . In der 13 . Minute
kommt B . überraschend zum 2. Treffer durch Eigentor. Beide
Mannschaften setzen nun bis zum Wechsel alles daran , um zu To¬
ren zu kommen; doch bleibt alles erfolglos. — Nach der Pause fin¬
det sich H . gut zusammen und kommt in der 3 . Minute zum einzi¬
gen Treffer. Das Spiel wird härter und H . zusehends besser. B .
hat seine schwache Viertelstunde , umschifft jedoch diese Klippe mit
größter Energie . B . ist dann stark im Angriff , in wunderschönen
Zügen wird das gegnerische Tor gefährdet, die , Ueberlegenheit tritt
deutlich zutage . So kommen noch 4 einwandfreie Tore , zustande.
Mit 6 : 1 verläßt B. den Platz als verdienter Sieger . — Schiri
Schünle - Würm leitete zufriedenstellend .

Kreisklaffen
Kreis Murg.

Kreisklasse 1 :
Germania Bietigheim — Spv Mörsch 0 :0
FV Malsch — Frankonia Rastatt 4 :1
VfB Gaggenau — FV Bischweier 8 :0
FÄ Ottenau — FV Oetigheim 1 :8
FV Hörden — FV Rotenfels 1 :1
Mit dem gestrigen Spiel hat eine Anzahl der Mann¬

schaften die Vorrunde schon beendet.
Der Tabellenführer Bietigheim verstand es auch heute ,

hart von Mörsch bedrängt, die Spitze vorläufig , noch zu hal¬
ten. Wer aber Meister der Vorrunde wird , entscheidet erst
der nächste Spielsonntag . Riesiges Pech einerseits und gro¬
ßes Glück andererseits war in dem Spiel Malsch —
Frankonia vorherrschend . Wenn Frankonia das zweite
Tor nach Halbzeit und damit die Führung , die an einem
Faden hing, geglückt wäre , so wäre es bestimmt anders ge¬
kommen . Die Malscher Mannschaft hat sich durch diesen
Sdeg ein großes Stück nach vorne geschafft. — Fallen dem
FV Neuburgweier die Punkte gegen Niederbühl kampflos
zu ? ? — VfB Gaggenau machte diesmal mit dem FB Bisch¬
weier reinen Tisch ; denn die 8 :0-Nieberlage für die ' Gäste
ist zu eindeutig ausgefallen. — In schlechter Disposition
traf gestern der FV Oetigheim den FV Ottenau an. Bis
Halbzeit war der Kampf bereits mit 4 :0 Borsprung für die
Gäste entschieden. — Da waren die Mannschaften FV Hör¬
den—FV Rotenfels besser auf der Hut . Hier kam es zur
Punkteteilung . Trotzdem muß sich FV Rotenfels noch mit
dem letzten Platz begnügen.

Nachstehend die Tabelle :
Germania Bietigheim 11 6 . 4 1 28 :9 16
SpV Morsch 10 6 ' 3 3 19 :9 18
FB Malsch 11 5 3 3 25 :22 18
VfB Gaggena» 9 5 2 2 26 :16 12
Frankonia Rastatt 10 4 3 3 26 : 17 11
FV Oetigheim 10 4 3 3 29 : 18 11
FB Neuburgweier 9 4 3 2 19 :10 11
FB Niederbühl 10 3 4 3 25 :16 10
FV Bischweier 10 2 3 5 20 :26 7
FB Hörden 11 1 4 6 22 :30 6
FV Ottenau 11 3 0 8 19 :38 6
FV Rotenfels 10 1 2 7 19 :47 4

Tennis
Gottfried v. Cramm Doppelsieger .

Beim internationalen Genfer Hallentennisturnier war
der deutsche Meister Gottfried v . Cramm der erfolgreichste
Spieler . Er holte sich das Einzel und das Doppel. Im
Schlußspiel des Einzels setzte sich der Berliner mit 7 : 8,
6 : 3, 6 : 4 über den Schweizer Meister Ellmer hinweg und
im Herrendoppel triumphierte von Cramm zusammen mit
Maneff über Ellmer-Vervier erst nach fünf harten Sätzen
6 : 3 , 6 : 3, 4 : 6, 4 : 6, 6 : 0 , Das Damen -Einzel holte sich
die Schweizer Meisterin Payot gegen die Deutsche Frau
Friedleben mit 6 : 4, 8 6. Im Mixed blieben Poyot -Gan-
tien mit 6 : 1, 6 : 3 über Bernard -Maneff erfolgreich .

HoSey-Sporl
Neuer Sieg im Hockey-Länderspiel .

Deutschland — Belgien 4 : 1 (1 : 0)
Im dritten Hockeyländerspiel Deutschland — Belgien

standen sich am Sonntag die National -Mannschaften beider
Länder aus dem Platz des Berliner Hockeyklubs zu Berlin -
Dahlem vor etwa 3000 Zuschauern gegenüber Das Treffen
brachte den erwarteten Sieg der Deutschen mit 4 : 1 ( 1 : 0) ,
die ihren Gegnern tccynisch gewaltig überlegen waren . Da¬
bei muß aber gleich der überaus große Kampfgeist der Bel¬
gier erwähnt werden, die die deutschen Angriffe glänzend
zu stören verstanden .

Kurze Svorlnachrichiea
Den Boxländerkampf Tscheche ! — Ungarn gewannen in Brünn

die Tschechen knapp mit 9 : 7 Punkten. Im Mitropa - Pokal führen
die Deutschen immer noch mit 4 :0 Punkten , während alle anderen
Länder 2 bis 4 Verlustpunkte haben .

Ringer-Länderkämpfe hat der Deutsche Schwerathletik-Verband
für diesen Winter nach Rom gegen Italien und nach Malmö gegen
Schweden abgeschlossen . Ter Rückkampf gegen die Italiener wird
im Winter 1935/36 in Deutschland ausgetragen.

Pistulla und Sabottke werden am 7. Dezember in Hamburg im
Rahmen eines Kampfabends der NSG der Hamburger Berufsboxer
aufeinandertresfen . Weitere Paarungen sind : Fred Bölck — Schle¬
gel und Köhler — Leopold.

Werner Ncitzel, der frühere Göppinger Meisterschwimmer , hat
es auch in seinem Beruf zu etwas gebracht . Er wurde jetzt als
erster Kapellmeister an das Stadttheater Guben verpflichtet .
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Drr Zutzball im Dienste der Vinlerhilfe
Auswahlmannschaft Albtal gegen Siadtmannschast Ettlingen .

Unser großer Bolkskanzler Adolf Hitler hat zum Win -
terhilfswerk 1934/8S aufgerufen . Ueberall im deutschenVaterland stehen deutsche Volksgenossen im Dienste des
WHW , um die Not der Winterszeit von breiten Schichtenunseres deutschen Volkes abzuhalten . Keiner soü hungern ,keiner soll frieren .- diese Mahnworte haben auch den letztenBurger aufgerafft , sich dieser einzigartigen Wohlfahrtsein -
richtung anzuschließen . Jeder Deutsche, ob arm oder reich,ia selbst ganze Organisationen haben sich dieser Liebestätig -
keit gewidmet , nur in dem einen Gedanken . Deutschland und

t sein Volk muß leben.
Aus all diesen Erwägungen heraus hat auch Ser DeutscheFußballbunö . dieser gewaltige Verband aller fnßballsport -

treibenden Vereine , beschlossen , den Mittwoch , 21 . November
1931, zum Opfertag des Fußhallsportes zu erheben . Ueberall
im deutschen Vaterland finden an diesem Tage gauamtlich
durchgeführte Wettspiele statt und ist es Pflicht eines jeden
deutschen Volksgenossen , diese Spiele , deren Reinerlös rest¬
lich dem Winterhilfswerk zur Verfügung gestellt wird , zu
besuchen. Auch in den Mauern unserer Vaterstadt Ettlingen
steigt an diesem Tage ein Spiel , das das Interesse des gan¬
zen Amtsbezirks finden sollte. Auf dem Sportplatz der Spin¬nerei findet ein Spiel statt , das neben der Els des Fußball -
vereins Ettlingen und Spinnerei eine vom Gau aufgestellte
Mannschaft der Albtalvereine sieht. Der Mannschaft gehören
an : Spieler von Ittersbach , Rcichenbach. Grünwettcrsbach ,
Schöllbronn und Langensteinbach . Wir dürfen bestimmt rech¬nen , daß diese Zusammenstellung es neben einem großen
Sieaeseifer auch nicht an dem nötigen Können fehlen läßt .
Ettlingen hat sich mächtig anzustrengen , um dem Gegner des
Albtals die Waage zu halten . Als Vorspiel sehen wir zwei
Mannschaften der Ettlinger Schüler als ein Lehr - und Trai¬
ningsspiel . Tiefe Spiele der Kleinen haben immer einen
besonderen Reiz und sollten daher auch bas Interesse der
Spörtler finden .

Zu diesen Spielen laden wir alle Einwohner von Ettlin¬
gen und Umgebung herzlichst ein . Erscheint alle und fördert
das edle Werk unseres großen Führers .

Ein prächtiger dampft
Ettlingen 1. — Durlach - Aue 1. 1 :2 (0 :0)

Der gestrige Sonntag brachte in den Mauern unserer Stadt
einen Kampf , wie wir ihn

'
selten erleben durften . Es war ein

Spiel , das in jeder Phase Einsatz des ganzen Könnens eines jeden
Spielers erforderte , und vollauf hat unsere Ettlinger Elf ihre Pflicht
erfüllt . Leider hat es nicht sollen sein Und Ettlingen kam um seine
erste Heimniederlage nicht herum . Turlach eroberte wohl die wert¬
vollsten Punkte in dieser Gruppe , denn der Gang nach Ettlingen
war kein leichter . Mächtig hat sich unsere Elf gewehrt , doch das
Glück blieb ihnen nicht hold . In den wenigen Torgelegenheiten , die
den Mannschaften geboten waren , blieb Turlach zweimal die glück¬
lichere Elf , wogegen Ettlingen nur einmal zu Torehren kam, trotz¬
dem der Mannschaft sich die weitaus besseren Gelegenheiten boten .
Beide Mannschaften , sich der Schwere des Spieles bewußt , kämpften
erbittert mit ganzem Kräfteeinsatz , wobei die teilweise körperlich sehr
schwächliche Ettlinger Elf manchmal den Kürzeren zog . Trotzdem
befleißigten sich beide Mannschaften einer anständigen Spielweise .
Eine ganz großartige Leistung vollbrachte der amtierende Gauliga -
Schiedsrichter , Herr Keller , Polizei Karlsruhe , der wirklich eine
vorbildliche Leistung bot. Sein markantes , zielbewußtes Auftreten
in allen Kampfhandlungen gegenüber Spieler und Zuschauer ver¬
schafften ihm den nötigen Respekt und der Kampf verlief daher auch
ohne jede Mißstimmung .

Zum Spielverlauf selbst : Das Anspiel von Durlach bringt gleich
ein ansprechendes Tempo . Verteiltes Feldspiel und auf beiden Sei¬
ten sichere Verteidigungen lassen nur wenig Lichtblicke für Tor -

Badens Handballer geschlagen
Layern, Vrandenburg, Schlesien und Nordmark in der Pokal-Vorschlußrunde

Am gestrigen Sonntag war die Zwischenrunde um den
Gaupokal der Mittelpunkt der Ereignisse im deutschen
Handballbetrieb . Es gab bis auf die Berliner Begegnung
zwischen Brandenburg und Ostpreußen durchweg ausge¬
glichene Spiele , wobei der Kampf Baden — Bayern in
Mannheim sogar erst nach Verlängeruna für die Gäste ent¬
schieden wurde . Knapp mit 16 : 14 Treffern setzten sich die
Bayern durch, nachdem es zur Pause noch knapp für Ba¬
den, bei Schluß der regulären Spielzeit aber 11 : 11 gestan¬den hatte . Brandenburg hatte in Berlin bei 13 :7 gegen
Ostpreußen wohl den schwächsten Gegner der Zwischen¬
runde . Wesentlich härter ging es in Minden zu . wo West¬
falen gegen die ausgezeichnet spielenden Schlesier mit 7 :9
verlor , die zur Pause schon mit einem 6 :1-Vorsprung sichere
Sieger waren . Das .ist keineswegs eine allzu große Ueber -
raschung , haben die Schlesier doch in der Vorrunde schon
den spielstarken Gau Mitte besiegt. Immerhin hätte man
den Westdeutschen auf eigenem Gelände einen Sieg zuge-
traut . Ebenso auch den Niederrheinern , die sich in Bar -
men von Nordmark mit 7 :12 (6 :7) schlagen kaffen mußten .
In der Vorschlußrunde stehen also Bayern , Vrandenburg ,
Schlesien und Norömark .

39 Tore i» Mannheim ;
Bayerns Handballelf schlägt Baden mit 18 :14

Vom süddeutschen Standpunkt aus war es sehr bedauer¬

lich , daß zwei so vorzügliche Mannschaften wie Baden und
Bayern schon in der Zwischenrunde des Handball -Pokal -
Wettbewerbs gegeneinander spielen mußten . Das Spiel in
Mannheim , das vor etwa 1309 Zuschauern auf dem VfR -
Platz vor sich ging , sah — alles in allem — zwei ziemlich
gleichwertige Mannschaften im Kampf und der Sieger konnte
ebenso gut Baden wie Bayern heißen . Im Feld hatte zwei¬
fellos die badische Elf ein kleines Plus , der Sturm war
dem der Bayern in Bezug auf Zusammenspiel und Schuß¬
freudigkeit auch eine Idee voraus , aber in der Hintermann¬
schaft hatten die Gäste mit Fürther - Tänzer - Dölfel drei
famose Spieler , die dem badischen Abwehrtrio glatt über¬
legen war . Badens schwache Hintermannschaft ließ den
durchaus möglichen Sieg nicht zu . Die drei Ketscher waren
den Anforderungen eines solchen Spieles nicht ganz ge¬
wachsen.

Trotzdem fiel die Entscheiduuq zugunsten der Bayer «
erst i« der Verlängerung , nachdem die reguläre Spiel¬

zeit mit 11 : 11 Tore « geschloffen hatte.
Wenige Minuten vorher lag Baden noch mit 9 : 6 in Front ,
konnte aber diesen klaren Vorsprung nicht halten Auch in
der Verlängerung führte Baden anfangs wieder mit zwei
Toren , doch die Bayern hatten die größeren Kraftreserveu
und entschieden die Partie durch einige glückliche , nicht im¬
mer unhaltbare , Würfe für sich.

gelegenheiten im Verlauf der ersten Spielhälfte . Die wenig durch¬
kommenden Bälle waren in den Armen der aufmerksamen Hüter
geborgen . lieber dem Spiel selbst lag eine sonderbare Spannung .
Weiter rückte der Uhrenzeiger der Haidzeit zu und immer noch
kam keine Wendung . Mit 0 :0 ging es in die Pause . Eine zweite
ungewisse Spielhälfte

'
begann . Immer rascher wird das Tempo .

Durlach vermag leicht zu drängen , doch sicher wehrt die Hinter¬
mannschaft . Durlachs rechte Seite kommt durch , der Torwart läuft
heraus , kurze Hereingabe und schon war das Verhängnis da . Dur¬
lach führt 1 :0. Noch 30 Minuten Spielzeit , immer noch kann eine
Wendung kommen. Doch noch einmal ereilt Ettlingen das Geschick.
Einen Flachschuß von der 16- Meter - Linie kann dex Torwart , halten ,der Ball entgleitet ihm und schon hieß es 2 :0. Ettlingen läßt den
Mut noch lange nicht sinken und kämpft unentwegt weiter . Eine
Linksflanke kann der Torwart knapp wehren , der Mittelstürmer ist
zur

' Stelle , Ettlingen hat aufgeholt . Immer spannender wird der
Kampf , Durlach hat sich mächtig zu wehren , doch die bestgemeintesten
Angriffe unserer braven Elf scheitern an einer glänzenden Abwehr
der Turlacher . Der Schlußpfiff trennt die Mannschaften nach ehr¬
lichem Kampfe und sieht Turlach als glücklichen Sieger . Wacker
hat sich die Ettlinger Mannschaft gehalten und wir dürfen getrost
auf feie kommenden Spiele warten . Gerade dieses Spiel hat uns
gezeigt, daß der Fußball auch in unserem Ettlingen einen langsamen ,aber sicheren Ausstieg nimmt . Es ist auch an der Zeit , denn die zahl¬
reich erschienenen Zuschauer (ca . 700) haben bewiesen, daß sie treu
und - freudig zum Jußballverein Ettlingen und Spinnerei stehen,
doch aber auch einmal einen merklichen Erfolg sehen wollen , lind
wenn die Mannschaft unter der zielbewußten Vereinsführung so
weitersährt , -hat - für den Ettlinger Fußball auch einmal eine glück¬
lichere Stunde geschlagen. Hoffen wir , daß wir nicht mehr lange
darauf warten müssen.

Ettlingen 2. — Durlach -Aue 2 . 2 :4
Daß man mit einer solchen Elf keine großen Lorbeeren ernten

kann , hat »ns das heutige Spiel bewiesen. Wir müffen dazu über¬

gehen, Leute zu nehmen , die mit Interesse auch in einer zweiten Elf
spielen und nicht nur spielen , daß etwas getan ist . Wir haben Leute
genug , die gerne und Pit Freuden sich stellen werden . Denn es gibt
viele Zuschauer , die auch ein schönes und spannendes Vorspiel er-
warten und nicht eine planlose Kickerei .

Ettlingen 3. — Langensteinbach 1. 6 :1

Ettlingen Jugend — VsB . MLhliurg Jugend 2 :4

Daß unsere Jugendmannschaft gegen die Vertreter der Gauliga
unterliegen wird , hat man wohl annnehmen müssen. Aber trotzdem
hat die Jugendelf eine ansprechende Partie geliefert . Nicht jedes
Spiel kann gewonnen werden und dies müssen auch unsere Jugend¬
spieler erfahren . Mit viel größrem Eifer gehen sie dann wieder
ans Werk , tüchtig das Training besuchen , damit sie brauchbare
ausdauernde Spieler werden .

Ettlingen Schüler — VfB . Mühlburg Schüler 1 :3

Auch hier mußten die Ettlinger die Unterlegenen sein ; tapfer
haben sich die Kleinen gewehrt , doch konnten sie das Unvermeidliche
nicht abwenden .

*

Mit 5 Mannschaften war der Ettlinger Fußballverein auf dem
sonntäglichen Fußballplan . Solch ein Betrieb stellt an einen Ver¬
ein unglaubliche Forderungen und Sorgen , die größtenteils bei der
Kasse zu suchen sind . Wir richten daher an alle Freunde des Fuß¬
balls immer wieder die dringende Bitte : Tretet dem Fußballverein
bei , besucht die Spiele und Veranstaltungen des Vereins , ihr unter¬
stützt dadurch einen ideellen Zweck .

'

Nach langer Pause finden wir auch in Ettlingen wieder einmal
Schüler » und Jugendmannschaften . Wer die Jugend hat , hat die
Zukunft . Und mit Stolz können wir auf unsere stetig wachsende
Jugendabteilung blicken . Dies allein ist schon eine Ursache, die
Ziele und Aufgaben des Fußballvereins Ettlingen und Spinnerei
in jeder Hinsicht zu fördern .

Pelzlacken
in allen Farben u . Preisen -
sowie
Füchse und Frauenkragen
staunend billig

Zirkel 32
Verkauf nur 1 Ti eppe hoch

W. Lehmann , Karlsruhe
Ecke Ritterstraße .

Berücksichtigen Sie bitte
unsere Inserenten !

Oas Fundament
du Ski - Läufers sind gut und richtig
gnrbtitdt » _ _Ski-Stiefel .
Dia ganz « Freute und da « Können
hingt davon ab .
Richtige Skistiefel müssen zahlreiche
Voraussetzungen erfüllen .
Nur der Skifachmann kann Sie gut
und richtig beraten .
Unsere Skistiefel erfüllen all« An *
Forderungen . Sie sind :

wasserdicht
sportgerecht
preiswert

„ Dobel " zwiegenäht 15 M

„ Feldberg «
z
h" d

son. 19 88

„ HllgäU " Shgenäht 23 M

Verlangen Sie kostenfrei unseren
küns ^ erisch ausqestatteten

Wlntepspont - Katalog *

^

lARlSRVHfi

Danksagung n
Für Sie aufrichtige und innige Anteilnahme

sowie für Sie tröstlichen Worte am Grabe un¬
seres lieben

Josef
sagen wir unseren herzlichen Dank .

Ettlingen , im November 1934.
Im Namen aller Hinterbliebenen :

Frau Walburga Meißle , Wwe.
und Kind

Familie Emii Meißle , Schuldiener.
■

jner . ■

bJ

HU wollfi ielfeBl !
_ ..........._ ..._ __ '

Mittwoch , 21 . Nov ., 2.38 U., auf dem Spinnereipiatz

Der Fußball im Dienste der Winterhilfe

Auswahl -Mannschaft Albtal
TT
T

Stadt - Mannschaft Ettlingen
1.30 Uhr: SchülerVorspiel

Hierzu Wird die gesamte Bevölkerung im Interesse des
edlen Zweckes freund .ichst eingeladen .

Die neuen

)deal -Lohnsteuertabellen
gültig ab 1 . Januar 1935

sind in erstklassiger Ausführung fertiggestellt . Diese Tabellen
mit ihrer einfachen Handhabung und Uebersichtlichken wer¬
den überall gebraucht und sind auch behördlicherseits emp¬
fohlen .

Erhältlich in der

Buch- und Sleindruckerei R . Bart
Ettlingen » Kronenstraße 26.

I

Ire
auch in Buchform erhältlich : 4

Anton Schwab : Die braune Lieselotte
Ganzl . 5 . — , geheftet 70 Pfg .

Anton Schwab :

Anton Schwab :

Der Sohn d . Autokönigs
Ganzleinen 5 . —

0 Straßburg
Ganzl . 5, — , geheftet 70 Pfg .

Anton Schwab : Die kleine Frau 5torkow
Ganzl . 5, — , geheitel 70 Pfg .

Anton Schwab : Hanni als Reporterin
Ganzl . 3 . — , geheftet 70 Pfg .

%

I
1

Anton Schwab : Der Magier Qood
Ganzl . 3 .— , geheftet 70 Pfg .

Helmuth Kayser : Rose von Flandern
_ _

Ganzl . 3, — , geheitet 70 PIg
Helmuth Kayser : Der Kaiserwalzer

Ganzl . 3 .— , geheftet 70 PIg .
Helmuth Kayser : Inge schwindelt sich ins

Glück Ganzleinen 3 .—

Georg Westfalen : Die reichste Frau d . Welt
Ganzleinen 3 .—

| Ander ! ; Schloss Siebenbrunn
Ganzl . 3, — , geheftet 70 Pfg .

Wolfram : Friedrich Bieden sieht
den Tod Ganzleinen 3.—

Kunter : Die Quelle des Glücks
Ganzl . 3 .— . geheftet 70 P 'n

Stein : Das ferne Leuchte :
Ganzleinen 3 .—

1

I
I

iÜHjßtiga
und

\$ki
fett

finden Sie in der
Sportableilung lei

Pake
Karlsruhe

KRONENSTR . 49

Carel : Kinder der Berge
Ganzl . 2 .40 , geheftei 70 Ptg

Georg Wallentin : Brockmayer & Sohn
( Das blonde Glück ) Ganzl . 3 .

Mittelbadischer Kurier

-
»

I
i

m

die der Beschilderung und
Auszeichnung von Preisen
nach den neuesten Vor¬
schriften dienen , fertigt
rasch und billig an

U -
tWlilllmlIMÜ

Ettlingen , Kronenstraße 26
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